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Es gibt kein Zurück! Qualität ent-falten!
Von Konrad Mitschka, ORF – Public ValueVon Alexander Wrabetz

Die aktuellen Entwicklungen in der Medienwelt sind aufrüttelnd: 
Die Hälfte der zehn mächtigsten Unternehmen der Welt sind Kommu-
nikationstechnologie-Konzerne. Allein die fünf reichsten Internet- 
Giganten erwirtschaften jährlich rd. 400 Mia. €. Der deutsche Medien- 
konzern Pro7/SAT 1 (zugleich Eigentümer von Puls 4 und mittlerweile 
auch von ATV) schreibt das erste Mal in seiner Geschichte einen Gewinn  
jenseits der Einmilliardengrenze. 
	 Für den ORF bedeutet das: Wir sind gefordert. Konkurrenz am 
Markt und die voranschreitende Medienkonvergenz machen neue 
Strukturen, tabubrechende Innovation und ein kooperatives Ver-
ständnis in der Medienproduktion notwendig. Neue Herausforderun-
gen verlangen nach kreativen Lösungen und digitaler Kompetenz. 
Öffentlich-rechtliche Medienkultur muss auch in Zukunft garantie-
ren, dass die Vertrauenswürdigkeit der Information, die Vielfalt Ös-
terreichs, der Kultur- und Bildungsauftrag im Sinn des ORF-Gesetzes 
gewährleistet sind und ein wahrnehmbarer »Public Value« für die 
Gesellschaft erzeugt wird. 
	 Daher ist der ORF in Bewegung. Dafür sorgt in erster Linie 
die Kreativität und Kompetenz seiner Mitarbeiter/innen, die im 
Mittelpunkt des aktuellen Public Value-Berichtes stehen. 
Überzeugen Sie sich selbst: Medienqualität lässt sich doku- 
mentieren, analysieren, diskutieren und nicht zuletzt entfalten!

Dr. Alexander Wrabetz 
Generaldirektor des ORF

Diesen Anspruch haben wir im aktuellen Public Value-Report wört-
lich genommen: Wie in den letzten Jahren geben auch zahlreiche 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus TV, Radio und Online Einblick 
in ihre Arbeit und begründen ihre persönliche Perspektive zu öffent-
lich-rechtlicher Qualität. Die jeweilige Rückseite der fünf Hefte zu den 
Qualitätsdimensionen des »Public Value« lässt sich zu einem Plakat 
entfalten, das ORF-Leistungen im Kontext thematisiert.
	 Zahlen, Daten und Fakten, die die Erfüllung des öffentlich-rechtli-
chen Auftrags dokumentieren, ergänzen diesen Teil des Reports. Beilie-
gend finden Sie auch eine neue Ausgabe der Publikationsreihe »TEXTE –  
öffentlich-rechtliche Qualität im Diskurs«, die bereits über 100 Bei-
träge namhafter österreichischer und internationaler Medienexpert/
innen veröffentlicht hat. Das aktuelle Heft beinhaltet Beiträge von 
Medienexpert/innen zur Nachrichtengestaltung in Zeiten von Fake 
News sowie die Zusammenfassung einer rezenten Studie zum »Bil-
dungsauftrag« des ORF. 
	 Wie jedes Jahr verweisen wir Sie auch heuer auf die zu-
sätzlichen Informationen des Public Value-Reports im Inter-
net. Dort ist eine neue Videoreihe veröffentlicht, die Ihnen den 
ORF der Zukunft, die »Next Generation«, nahebringt. Dazu ha-
ben wir einige unserer jüngsten Mitarbeiter/innen gefragt, wel-
che Erwartungen, Ansprüche und Forderungen sie an ein öffent- 
lich-rechtliches Medium stellen – und wie Medienqualtät im 
digitalen Europa produziert werden kann. Mehr dazu unter  
zukunft.ORF.at.
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Nutzen für Rundfunkteilnehmer/innen  
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PUBLIC VALUE REPORT
2016/17

Nur eine Banane ist eine Banane.





Medien haben einen Gebrauchswert, der jeder und jedem Einzelnen nützen soll: Kann ich der Information VERTRAUEN? Wird mir WISSEN  
vermittelt? Bekomme ich SERVICE für meinen Alltag? Kann ich bei anspruchsvoller UNTERHALTUNG entspannen? Kann ich mich 
darauf verlassen, dass die Journalist/innen mit VERANTWORTUNG handeln?

Leser/in helfen, im Dickicht von Informationen, 
Falschmeldungen und Gerüchten die Übersicht 
zu wahren. Neben der schnellen Berichterstat-
tung wurde das Livetickertool dazu genutzt, 
um – siehe Punkt zwei – in die Tiefe zu gehen. 
In den Jahren 2015 und 2016 begleitete eine 

Taskforce aus Redaktion und Infodesign, gemeinsam 
mit den Kolleg/innen der Fernseh- und Radioinfor-
mation, den Untersuchungsausschuss zur Pleitebank 
Hypo Alpe Adria. Die Aufklärung einer der größten 

Skandale der Zweiten Republik wurde in verständ-  
licher Form transparent für die Öffentlichkeit aufbe-
reitet. Über einen Zeitraum von 20 Monaten wurden 
fast alle medienöffentlichen Sitzungen begleitet,  
79 an der Zahl. Mehr als 670 Stunden dokumentierten 
die Kolleg/innen das Geschehen im Ausschuss, 142 
Zeugenbefragungen wurden protokolliert. Das Enga- 
gement der Kolleg/innen, die nebenbei auch reguläre 
Dienste absolvierten, war hoch, ebenso der organisa- 
torische Aufwand, den das Projekt mit sich brachte.
	 Doch die Extrakilometer haben sich gelohnt. 

Fakten statt Glauben – das ist seit jeher 
der Leitsatz von ORF.at. Im Jahr 2017 gilt 
er mehr denn je. 

Türsteher gegen  
Desinformation

Sean Spicers erster offizieller Auftritt als Sprecher  
des Weißen Hauses hatte es in sich: »Dies war das 
größte Publikum, das jemals eine Amtseinführung  
gesehen hat. Punkt«, rief Spicer den versammelten 
Journalist/innen bei einer Pressekonferenz Ende  
Jänner entgegen. In Rage gebracht hatten ihn unter  

anderem Berichte über das ge-
ringe Publikumsinteresse  
bei Trumps Amtseinführung  
in Washington. Gegenüber 
dem US-TV-Sender NBC sprang 
Trumps Wahlkampfmanagerin  
Kellyanne Conway Spicer we- 
nig später bei – und schuf  
einen Begriff, der seither nicht 
nur in Journalist/innenkreisen 

die Runde macht. Spicer habe lediglich »alternative 
Fakten« präsentiert, sagte Conway. Das durch Fotos 
und Videos belegte Faktum, dass Trumps Amtsein-
führungszeremonie verhältnismäßig schlecht besucht 
war, tat Conway so – zugespitzt formuliert – als per- 
sönliche Ansicht von kleinlichen Kritiker/innen ab. 
	 Bei genauerer Betrachtung zeichnet sich hinter 
der Aussage eine von Populist/innen oft genutzte 
Strategie ab, die vielleicht nicht neu ist, aber zuneh-
mend zur Herausforderung für den Journalismus  
und die Demokratie an sich wird: Desinformation ist 
neben getarnter Propaganda in der politischen Aus-
einandersetzung zum Mittel der Wahl geworden. Es 
geht nicht mehr nur darum, die eigenen Lügen wahr 

erscheinen zu lassen. Vielmehr soll durch eine 
vor allem in den Sozialen Netzwerken losgelas- 
sene Flut an Fehlinformationen die Glaubwür- 
digkeit der Gegenseite kompromittiert werden.  
»Gegenseite« meint hier keineswegs nur politi- 
sche Kontrahent/innen; auch in Europa gibt es  
Politiker/innen wie Trump, die Richtigkeit und Recht- 
mäßigkeit der Entscheidungen von Justizbehörden  
und die Unabhängigkeit kritisch berichtender Medien 
in Zweifel ziehen. Für Leser/innen wird es zunehm- 
end schwieriger, wahr von falsch zu unterscheiden 
und nicht im Informationsüberfluss unterzugehen.
	 In Zeiten allgemeiner Verunsicherung ist es  
für den Journalismus essenziell, dem Vertrauen des 
Publikums mit besonders gewissenhafter Arbeit  
gerecht zu werden. Dem wird auch durch die Maß-
nahmen der internen ORF-Qualitätssicherung mit  
Hilfe externe Sozialwissenschaft Rechnung getragen.  
Für ORF.at als Nachrichtenmedium mit öffentlich- 
rechtlichem Auftrag bedeutet die neue Mediensitua- 
tion zweierlei: Einerseits muss die hohe Qualität  
der schnellen, teilweise sekundenschnellen, Bericht-
erstattung gesichert werden. 
	 Und andererseits gilt es, vertiefende Angebote 
zu schaffen, um der Leser/innenschaft auch kom-
plexe Themen einfach verständlich näherzubringen. 
Zum ersten Punkt gehört vor allem die Rückbesin-
nung auf die Gatekeeper-Funktion des Journalismus. 
Die Redaktion schlüpft dabei in die Rolle einer/s  
Türsteher/in, wählt sorgfältig aus, welche Nachrich-
ten auf die »blaue Seite« kommen, prüft Quellen und 
setzt das Thema in den richtigen Kontext. Besonde- 
re Bedeutung bekommt der Gatekeeper in der Echt-
zeitberichterstattung. ORF.at hat im vergangenen 
Jahr seine Liveticker forciert. Gerade bei sich ent- 
wickelnden Situationen – etwa den Terror- 
anschlägen von Brüssel oder dem Amok- 
lauf in München – kann ein Liveticker der/m  

Philip Pfleger 

ist Redakteur bei 

ORF.at.

Tags auf zukunft.ORF.at

# FakeNews
# ORF.at
# ZiB

Individueller Wert

ORF-Verhaltenskodex »Alle politischen 
und wirtschaftlichen Verquickungen, 
die geeignet sein könnten, Zweifel an 
der Unabhängigkeit aufkommen zu 
lassen, sind zu vermeiden. Deshalb ist 
strikt zu achten auf: Unabhängigkeit 
von (partei-)politischen Interessen, von  
wirtschaftlichen Interessen, strikte 
Trennung von Programm und Werbung /  
Marketing sowie Authentizität.«

Von Philip Pfleger, ORF.at

»Dass ich  
mit der ZiB100  
kritischen  
Journalismus  
in die Sozia- 
len Medien  
bringen kann,  
ist nicht zu- 
letzt dem 
Schutz durch  
das Redak- 
teursstatut zu  
verdanken.«

Patrick Swanson, ZiB

zukunft.ORF.at
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5,9 Mio Zuschauer/innen  
zur Präsidentenwahl

Mehr Zahlen finden Sie auf S. 4.
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ich sie sehe – da muss öffentlich-rechtlicher 
Rundfunk hinschauen, egal ob für Arbeiterin-
nen, Studenten, Unternehmerinnen oder Pen-
sionisten als Publikum. Mit Qualität und ohne 
Zynismus. Wege zeigen, nicht nur im Negativen 
oder im Konflikt steckenbleiben, Information 

und Analyse anbieten. Genau das ist schon jetzt eine 
Stärke der ORF TV-Magazine. In Formaten wie »Am 
Schauplatz«, »Thema«, »Report«, »heute konkret« 
oder »Bürgeranwalt«. Wir zeigen in diesen Formaten 
Interesse für Probleme und Sorgen, ohne zu kränken 
oder aufzuhetzen. Das konstruktive Miteinander im 
Vordergrund, ohne Probleme auszusparen. Kriti-
scher, unabhängiger Journalismus als oberste Regel. 
	 Unser Publikum soll sich im ORF wie in einem 
Haus fühlen, mit vielen unterschiedlichen Zimmern –  
sprich: Inhalten – in denen sich die Menschen dieses 
Landes wiederfinden. Ein Haus mit starkem Funda-
ment und wirksamen Spielregeln, die das Zusam-
menleben fördern. Der Mensch von Nebenan, der  
von uns gesehen, gehört und wahrgenommen wird, 
in seiner Lebensrealität, ohne provinziell zu sein. 
	 Der Blick nach außen auf das Weltgeschehen, 
auf Gesellschaftspolitik, Wirtschaft und Kultur als 
Selbstverständlichkeit. 
	 Statt der lodernden Aufgeregtheit ein gemein- 
sames Lagerfeuer. Ein Rundfunk für alle, in dem  
sich niemand abgehängt fühlt, niemand übersehen 
wird, unabhängig von ökonomischen Verhältnissen.  
Heimat schafft Identität. Der ORF kann genau diese  

Fläche für Identität bieten, denn sie 
scheint in den millionenfach irrlichternden  
Medienangeboten verloren zu gehen.   

Vom Fernsehen 
und Nahsehen

ORF-Korrespondententagung Ende November  
2016. Wir sitzen im Studio 3 im Funkhaus, dis-  
kutieren die Gründe für den Wahltriumph von  
Donald Trump.  
	 Hat der abgehoben im New Yorker Hochhaus  
lebende Milliardär tatsächlich gewonnen, weil  
er Arbeiter/innen das Gefühl gegeben hat, sie  

besser wahrzunehmen  
als Hillary Clinton? Und:  
Hat sich nicht auch in  
europäischen Staaten eine 
gefühlte Distanz zwischen 
politischer Klasse, Medien 
und Bürger/innen einge- 
schlichen? Erreichen wir  
als öffentlich-rechtlicher 
Rundfunk unser Publikum 

gut genug? Kümmern wir uns ausreichend um  
die Sorgen und Anliegen der »ganz normalen  
Menschen«?
	 Meine Vermutung: Seit 2008 prasseln Nach-
richten auf uns ein, die Politik und Medien extrem 
beanspruchen. Die Finanzkrise, mit enormen Aus- 
wirkungen auf Wirtschaft, Banken, Unternehmen, 
Arbeitsplätze. 

Dem folgen die Krise des Euro, das griechische 
Finanzdesaster und gleich anschließend die 
Flüchtlingskatastrophe. Hunderttausende  
Menschen, die Richtung Europa und Österreich 
drängen. Zusätzlich eine beunruhigende Serie 
an Terroranschlägen, die zu einer massiven 
Sorge um den Verlust der vertrauten Sicherheit führt. 
Hinein in die seit Jahren aufgeregte Stimmung fällt 
der Aufstieg von Facebook, Twitter & Co: Millionen 
Meinungen täglich, stündlich, minütlich. Wer hat 
recht, was ist falsch, wer lügt, wem geht es worum 
und wer von allen ist wirklich seriös?
	 In dieser neuen Unübersichtlichkeit ist der 
»Mensch von nebenan« aus dem Blickwinkel geraten. 
Dabei braucht er uns gerade jetzt mehr denn je. Da- 
mit sich der »Mensch von nebenan« im ORF wieder-
erkennt, muss er sich bei uns sehen – in seiner Le-
bensrealität. Ob es die Alleinerzieherin ist, die Alltag 
und Beruf mit Mühe meistert, der Hotelier in Ober-
tauern, der keine Köche bekommt, die Frau, die unter 
größten Anstrengungen ihre betagten Eltern pflegt, 
die Mindestpensionisten, die jeden Euro zweimal 
umdrehen müssen. Sie wollen von uns in ihrer oft 
schwierigen Lebensrealität gesehen, gehört, wahr- 
genommen werden. 
	 Nach Ansicht des Medienforschers Rasmus 
Kleis Nielsen vom Reuters Institute for the Study of 
Journalism wird die Deutungshoheit über die private 
und politische Realität gerne den Boulevardmedien 
überlassen: »Aus dem Blickwinkel der Arbeiterklasse 
hatten die Boulevardmedien immer sehr 
hohen Sinn: Da sieht jemand die Welt, wie 
ich sie sehe.« Sieht jemand die Welt, wie 

Waltraud Langer 

ist Chefredakteurin 

der TV-Magazine.

ORF-Gesetz § 4. (6)  
»Unabhängigkeit ist nicht 
nur Recht der journalisti-
schen oder programmge-
staltenden Mitarbeiter, son-
dern auch deren Pflicht.«

Von Waltraud Langer, TV-Magazine

Mit dieser Aktion berichtet der ORF TELE-
TEXT nicht nur über das aktuelle Kunst-  
und Kulturgeschehen, sondern präsentiert 
sich selbst als kulturelle Plattform.
	 Auf den Kulturseiten des ORF TELE-
TEXT konnten sich Interessierte ja bisher 
schon kontinuierlich über das nationale 
und internationale Kunst-, Kultur- und 
Festspielgeschehen informieren. Auch 
der ORF III-Teletext präsentierte rund 

um Programmschwerpunkte wieder 
zahlreiche Specials mit Programm-
vorschauen und sendungsbegleiten-
den Informationen, unter anderem zu 
»Wiens Beste Häuser«, »Best of AUS-
TRIA – Der österreichische Film«, 

»Baumeister der Republik – Die Bundes-
präsidenten«, »Vieler Herren Häuser – Die 
schönsten Palais der Republik«, »Öscars«, 
sowie die  Neujahrsansprachen von Otto 
Schenk, Lotte Tobisch, Rudolf Buchbinder, 
Michael Köhlmeier, Wiener Sängerknaben, 
Michael Ostrowski und Gerald Votava, etc. 
	 Als neues Service steht den Leserin-
nen und Lesern seit Anfang März 2016 der 
ORF TELETEXT auch als App zur Verfügung: 
Über die neue App, die das im Web auf tele-
text.ORF.at bereits seit vielen Jahren verfüg-
bare Angebot beinhaltet, kann der gesamte 
ORF TELETEXT mit allen Nachrichten, Ser-
vice- und Programminformationen genutzt 
werden. Es können analog zur Website tele-
text.ORF.at beispielsweise die einzelnen Ka-
tegorien bzw. Magazine des ORF TELETEXT 

direkt angewählt werden. Ebenso 
kann zwischen den Teletextange-
boten von ORFeins, ORF 2, 

46.500 Mal 
Qualität

Schirmgedichte: 
Das Kunstpro- 
jekt auf ORF 
TELEXTEXT

Qualität lässt sich auch in traditionellen 
Medien entfalten: Der ORF TELETEXT 
bietet seinen Leserinnen und Lesern im 
Bereich Wirtschaft (ab Seite 150) seit 
Mitte Oktober zahlreiche Neuerungen. 
Der ORF TELETEXT-Wirtschaftsteil 
wurde vom TELETEXT-Service-Team 
der ORF Online und Teletext GmbH in 
Kooperation mit APA-Finance – der Fi-
nanznachrichten-Agentur der APA – über-
arbeitet, die redaktionellen Angebote 
wurden ausgebaut und die Börse- und 
Marktdaten teilweise erweitert bzw. in man-
chen Bereichen gestrafft. 
	 Nach der mehrjährigen Teilnahme 
am ITAF (International Teletext Art Festi-
val) hat der ORF TELETEXT 2016 ein neu-
es, eigenes Kunstprojekt gelauncht: Seit 
Ende Februar präsentiert der ORF TELE-
TEXT in Kooperation mit dem Radiosen-
der Ö1 mit den »Schirm-Gedichten« jede 
Woche österreichische Lyrik. Die Gedichte 
werden speziell für diese Aktion geschrie-
ben und sind auf rund 500 Anschläge be-
schränkt, um auf einer Teletextseite Platz 
zu finden. Ein Jahr lang wird wöchentlich 
ein neues Gedicht präsentiert – im  
ORF TELETEXT ab Seite 480, auf 
Ö1 am Samstag um 8 vor 8 vor dem 
Morgenjournal. 

Julia Gessl

verantwortet den  

ORF TELETEXT

Von Julia Gessl, ORF TELETEXT

ORF III Kultur und Information und ORF 
Sport + gewählt werden. Die App ist gratis 
und steht vorerst für die Betriebssysteme 
iOS und Android zur Verfügung. Bis Mitte 
Jänner 2017 wurde die App 46.500 Mal  
heruntergeladen. 
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pietätvoll. Es geht in diesem Zusammen- 
hang nicht nur um Empathie oder die Wah-
rung der Würde der Toten: Internationalen 
Studien zufolge übertrifft die Zahl der Suizid- 
versuche die Zahl jener Personen, die sich 
dann tatsächlich umbringen, um das zehn 
bis 30fache.Suizidgefährdete sind ganz be-
sonders sensibel, was den Medienkonsum 
anbelangt. Sie suchen zwischen den Zeilen 
nach Triggern. Längst ist wissenschaftlich 
erwiesen, dass »falsches« Berichten über 
Suizid weitere Selbstmorde auslösen kann –  
das Phänomen wird »Werther Effekt« ge-
nannt. Imitationseffekte bei Suizidgefähr-
deten können, wie man mittlerweile weiß, 
aber auch minimiert werden. Ja sie können 
sogar zu einem Rückgang von Suizidraten 
führen: Der »Papageno Effekt« greift –  
dann, wenn »richtig« reportiert wird … 
	 Verantwortungsvolle Journalist/innen,  
die über Selbstmorde berich-
ten müssen, bezeichnen  
keinen Pauschalgrund als  

Täglich berichten die Medien von schweren 
Karambolagen und dabei getöteten Men-
schen. Im Vorjahr starben in Österreich 
laut Innenministerium 427 Personen allein 
im Straßenverkehr. Fast alle Vorfälle fand 
man in Funk, Fernsehen und Tagespresse 
wieder – mehr oder weniger »bluttriefend« 
geschildert und abgebildet. 
	 Auch hier setzt der Wert »Verantwor-
tung«, dem sich öffentlich-rechtliche Medien 
verpflichtet fühlen, an. Es gilt, gerade im so 
sensiblen Bereichen der Berichterstattung, 
wenn es um Leben und Tod geht, mit hohem 
Maß an Sensibilität zu agieren. Drei Mal so 
viele Menschen nehmen sich in Österreich 
Jahr für Jahr das Leben. Tatsächlich verüben 
hierzulande jedes Jahr rund 1.300 Personen 
Suizid – mehr oder weniger im Verborgenen. 
Wenn Prominente Selbstmord begehen oder 
andere Personen in die Tat involviert sind, 
etwa weil sie zu unfreiwilligen Augenzeug/in-
nen werden, muss darüber berichtet werden. 
Auch das passiert dann mehr oder weniger  

Ein Jahr in einem Wort, aber was für ein Jahr, 
was für ein Wort. Ein hässliches Ungetüm an 
Buchstaben, und doch sagt es alles über das 
Wahljahr 2016 aus. Ein Superwahljahr, zumin-
dest wenn ich an den Aufwand für den aktuel-
len Dienst zurückdenke. 
	 Unser »Drehbuch« für die Stichwahl war schon 
geschrieben. Noch einmal große Einzelinterviews, 
noch einmal Reportagen, Sachgeschichten in der ZiB1 
zu den großen Themen des Wahlkampfs, noch ein- 
mal Hanno Settele, diesmal im Mercedes an der Weg-
gabelung, und noch einmal Duell, diesmal klassisch 
in der Langversion und – anders als ein privater Mit-
bewerber – mit Moderatorin als Diskussionsleiterin. 
Spannend war es allemal, zwei Oppositionspolitiker 
im Wahlkampf um die Hofburg, die Umfragen stets 
knapp, aber kaum noch relevant in der Berichterstat-
tung. Zu groß war schon im ersten Wahlgang die  
Diskrepanz zwischen Umfragen und Wahlergebnis.
	 Und hier könnte dieser Text auch sehr unspek- 
takulär zu Ende gehen, einen klugen Schlusssatz  
über die besondere Rolle öffentlich-rechtlicher An-
stalten in Wahlzeiten bräuchte ich noch und Punkt –  
aus – Ende der Geschichte. Aber es sollte ganz anders 
kommen. Die Wahl wird angefochten, an sich nichts 
Ungewöhnliches, das passiert immer wieder mal. Die 
Vorwürfe wiegen diesmal aber schwer, grundlegen- 
de Regeln der Wahlordnung wurden nicht eingehal-
ten. Für uns hieß das Urteil des VfGH nach Wochen 
der Berichterstattung, noch einmal die Wahlkampf-
maschinen hochfahren, intensiv drüber nachdenken, 
welche Themen jetzt noch interessie-
ren können / sollen. Es war ja schon 
alles gesagt, es ist ja schon jede  

Die Bundespräsidentenstichwahlwiederholungsverschiebung

Wenn es um Leben  
und Tod geht

89 % aller zur Wahl 
gesendeten Info-
minuten wurden im 
ORF gesehen: z. B. 
die »Wahlfahrt« 
mit Hanno Settele.

konfrontiert haben. Intensiv wie noch nie wurde  
dieser Wahlkampf aber auch im Bereich der Social 
Media geführt. Mit harten Bandagen, Gerüchten und 
Unterstellungen, die bei uns zwar immer zu Recher-
chen, aber nicht zwingend zu Berichterstattung ge-
führt haben. Denn auch das ist Aufgabe eines Öffent-
lich-rechtlichen, am Ende zu unterscheiden zwischen 
wichtig und unwichtig, zwischen richtig und falsch. 
Denn gerade in Wahlzeiten informieren sich bei uns 
besonders viele Menschen, offenbar weil wir glaub-
würdig sind und sie uns vertrauen. Ein Vertrauen,  
das wir uns jeden Tag – nicht nur in Wahlzeiten –  
hart erarbeiten müssen. 

Startschuss für eine Tatbegehung. 
Denn nie ist »ein Fünfer im Zeugnis«, 
»die bevorstehende Scheidung« oder 
ein »gigantischer Schuldenberg« allein 
auslösender Faktor für eine Tat, immer 
ballen sich für wirklich verzweifelte 

Menschen mehrere Gründe zu einer Lawine,  
die sie fortzureißen scheint. Details sind 
wegzulassen – es ist nämlich völlig uner- 
heblich, mit welchem Medikament sich 
jemand vergiftet, aus welchem Fenster je-
mand gesprungen ist oder ob er seiner  
Frau noch einen Abschiedsbrief geschrieben 
hat. Wird das Geschehen minutiös beschrie-
ben oder en détail gesendet, kann das einen 
Lebensmüden auf fatale Ideen bringen. Sen- 
sible Reportagen und Nachrufe legen den 
Schwerpunkt auf das Werk und das Schaf-
fen eines Künstlers oder Stars, nicht auf 
Puzzleteile des tragischen Endes seines  
Lebens. Wenn Bilder gebraucht werden,  
halten sich verantwortungsvolle Fernseh-
journalist/innen zurück – ganz nach dem 
Motto: weniger ist mehr. Besser mit Unschär-
fen und Gegenlicht arbeiten, als schonungs-
los zoomen und ausleuchten. Dass triviale 
Symboliken – wie ablaufende Sanduhren, 
enger werdende Tunnel oder Totenvögel – in 

Zusammenhang mit Sui-
zidberichterstattung nichts 
verloren haben, versteht  

Frage mehrmals 
gestellt und be- 
antwortet worden.  
Die Infoabteilung 
von ORFeins konnte 
»doch nicht schon 

wieder den Mercedes« … 
»echt, noch ein Duell der 
beiden« … wieder eine 
Sachthemenserie für die 
ZiB1, »welche Sachthe-
men denn bitteschön« 
… Wieder brüten unsere 
Planer, Redakteur/innen 
und die Wahlkampfma-
nager über den Kalen-
dern, um Termine für 
Interviews und Diskus-
sionen zu fixieren. Aber 
erst mal Sommerpause, 
jetzt nur nichts überfrach- 
ten, den Zuseher/innen einmal Zeit zum Verschnaufen  
geben. Sowohl Wahlkampf als auch Berichterstattung 
zur Wiederholungswahl sollen kurz gehalten werden. 
	 Und dann picken diese Kuverts nicht. Wir haben 
unsere Planung ein weiteres Mal über den Haufen 
geworfen und die Wahlkampfpause etwas verlängert. 
Um letztlich doch auch vor dem nun aber wirklich 
endgültigen Wahlgang noch einmal Termine zu ko-
ordinieren, Fragen zu finden, die noch nicht gestellt 
oder zumindest noch nicht beantwortet waren, die 

Kandidaten auch in der ZiB1 mit 
Themenstellungen zu konfrontie-
ren, mit denen wir sie noch nicht 

sich von selbst. Die filmische Nachstellung 
von Suiziden ist ebenso zu vermeiden, wie 
Interviews von weinenden Angehörigen. 
Gefährdeten könnte suggeriert werden, 
dass Trauer und Schock nach ihrem Tod bei 
den eigenen Liebsten auch so groß wären. 
Stattdessen sollten seriöse Medien immer 
beim Transport von Suizid-Thematiken auch 

professionelle Hilfsangebote nennen und 
Anlaufstellen zur Akutprävention. Auch 
wenn auf Journalist/innen Tag für Tag Milli-
onen Informationen einprasseln, Stress und 
Belastung enorm sind, weil das Info-Feuer- 
werk rund um die Uhr im Stakkatotakt pas-
siert: Die möglichst »richtige« Berichterstat-
tung über Suizid zeigt, wie gigantisch die 
Verantwortung von JournalistInnen manch-
mal sein kann. Nur ein Aspekt, der hochwer-
tige Medien von anderen unterscheidet? Ge-
wiss. Aber ein mitunter lebenswichtiger. 

Ursula Theiretzbacher

leitet den Newsdesk des aktuellen 

Diensts im Radio.

Oliver Ortner

verantwortet die ZiB1 und die  

Wahlberichterstattung des ORF.

ORF-Leitbild »Der ORF ist sich 
seiner gesellschaftlichen und 
insbesondere sozialen Verant-
wortung bewusst und leistet 
einen wertvollen Beitrag zur 
Kommunikationsqualität in der 
Gesellschaft.«

Von Oliver Ortner, ZiB

Von Ursula Theiretzbacher, Radioinformation
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1. Wahl 16 Das Duell Hofer – Van der Bellen 19.05.	 639.098 

2.  Das Duell (Hofer-Van der Bellen vor Wdh. Stichwahl)	 01.12. 553.578 

3.  Die Zwei im Gespräch (Bundespräsidentenwahl) 14.04.	 501.896

Service- und  
Nachrichten- 

sendungen liefern 
umfassende,  

vertrauenswürdige  
Information. 

Wissen vermittelt 
der ORF auf viel-
fältige Weise und 
übernimmt dabei 

Verantwortung 
im Sinn seiner 

Gemeinwohlori-
entierung. Auch 

Unterhaltung zeigt 
dabei Haltung: 
Ein Angebot für 

alle und Qualitäts-
standards, die 

Ansprüche und  
Niveaugrenzen  

beachten. 

Nachrichtensendungen  
im ORF-TV – eine Auswahl

ORF-TVthek: Top 3  
der Infosendungen

Ohne Doppelnennungen, jeweils nur stärkste Ausgabe einer Sendung

* Abrufe über alle Ausspielwege (via ORF-TVThek u. andere ORF-Sites/-Apps)

Sendung	 Sendetermin	 Sichtungen

Teletext

16.044
167.448

Ö1 	 1013:23

Ö3 726:47

FM4 310:09

Radio Burgenland	 625:42

Radio Kärnten	 765:57

Radio Niederösterreich	 733:20

Radio Oberösterreich	 620:10

Radio Salzburg 	 765:16

Radio Steiermark	 621:45

Radio Tirol 	 729:13

Radio Vorarlberg 	 713:35

Radio Wien 	 607:44

Sender	 Minuten pro Woche

Service und Wissenschaft 
im Radio

ORFeins und ORF 2

Unterhaltung in den ORF-Radios
Sender	 Minuten pro Woche

Unterhaltung im ORF-TV – 
Programmstunden

Unterhaltende 
Information

103
Filme / Serie »Unterhaltung«

4.766 663
Quiz / Show

180
Sonstige

2.489
Filme / Serie »Spannung«

33
U-Musik

Das Kindeprogramm des ORF bildet, unterhält und informiert auf  
vielfältige Weise – jedenfalls ohne Werbeunterbrechung. Im Radio bellt  

zusätzlich »Rudi, der Radiohund« wochentags auf Ö1.

Im Jahr 2016 Gesamtzahl  
der Stories auf ORF.at Network

Ausstrahlungen von  
Eigenproduktionen in »okidoki« – 

eine Auswahl

Gesamt-Updates im Monat März

vier nationale Sender

Preisgekrönte Serien – 
eine Auswahl

House  
of Cards

Grey’s  
Anatomy 

TV-Programmstruktur

Sport Information

Kultur Unterhaltung

31 % 18 %

20 % 32 %

Vertrauen – Service – Wissen – Unterhaltung – Verantwortung

Zeit im Bild 1	 366	 107

ZiB 2	 242	 111

Zeit im Bild – Kurzsendungen	 2.401	 257

Nachrichten auf ORF 1	 1.765	 192

Zib 100 auf ORF III	 143	 4,7

Spezial & Sondersendungen & Runder Tisch	 81	 32

Text aktuell am Morgen	 146	 129

Heute Österreich	 503	 157

Heute Mittag	 247	 172

Bundesland Heute (alle Bundesländer)	 3.288	 958

Südtirol heute +Wetter	 498	 86

Anzahl Stunden

Fiktion & 
Unterhaltung

ABC Bär

88×

Tom auf heißer Spur

32×

Franz Ferdinand

16×

Tom Turbo 
Detektivclub

45×

Servus Kasperl

110×

Sing und tanz mit Freddy

42×

Kasperlüberraschung

228×

Kunst & 
Magie

Magazin- 
sendungen

Trickfabrik

Hallo okidoki 

93×

Helmi

57×

Tolle Tiere

22×

Miniversum 

3×

6×

Wissenschafts- 
formate

Quiz- & 
Gameshows

Kochshow

Wunder 

1, 2 oder 3

Schmatzo –  
Koch-Kids-Club

Knall Genial

46×

47×

35×

4×7

Ö1 417:45

Ö3 389:04

FM4 437:51

Radio Burgenland	 102:33

Radio Kärnten	 392:16

Radio Niederösterreich	 168:58

Radio Oberösterreich	 174:42

Radio Salzburg	 248:32

Radio Steiermark	 275:42

Radio Tirol	 167:25

Radio Vorarlberg	 165:45

Radio Wien	 167:08

TV Spielfilme –Top 5

Das Sacher in bester Gesellschaft I 	 ORF 2 	 27.12.2016	 1266

Tatort Sternschnuppe 	 ORF 2 	 07.02.2016	 1169

Das Sacher in bester Gesellschaft II	 ORF 2 	 28.12.2016	 1096

Die Toten von Salzburg	 ORF 2 	 02.03.2016	 961

Terror Ihr Urteil 	 ORF 2 	 17.10.2016	 884

Gäste	 Sender	 Datum	 Erw. 12+ in Tsd.

Willkommen Österreich–Top 5
77-mal ausgestrahlt

Monika Gruber & Viktor Gernot und Anja Plaschg	 06.12.	 370

Gert Steinbäcker und Franz Schuh	 29.11.	 342

Andreas Vitasek und Ronja von Rönne	 26.04.	 334

Thomas Stipsits & Katharina Straßer und Kira Grünberg	 20.09. 	 334

Claus theo Gärtner und Edita Malovcic	 22.11.	 333

Gäste	 Datum	 Erw. 12+ in Tsd.

6 Emmys 
2 Golden Globes

Brooklyn 
9-9
6 Emmys 

2 Golden Globes

Nurse 
Jackie

5 Emmys

Mom
2 Emmys

4 Emmys 
2 Golden Globes

Fargo
5 Emmys 

2 Golden Globes





Wie vermittelt der ORF die Gesellschaft, in der wir leben? Macht er die KULTURen der Menschen in ihrer VIELFALT sichtbar? Schaffen 
seine Programme ORIENTIERUNG? Reagiert er auf Augenhöhe mit den Menschen, in BÜRGERNÄHE auf die Herausforderungen der Zeit?  
Unterstützt er die INTEGRATION der Benachteiligten, der Beson- deren, der Minderheiten, der Ankommenden?

Gesellschaftswert

Selbstverständlich wäre es völlig verrückt eine so 
bekannte und bestens eingeführte Marke wie Ö1 
über Bord zu werfen und durch etwas gänzlich 
Neues zu ersetzen. Ö1 hat, sowohl als Radiopro-
gramm als auch in seinen Printprodukten, einen 
hohen Wiedererkennungswert. Der Reformpro-
zess musste daher behutsam angegangen werden.  
Eine schwierige Aufgabe. Schwierig aber machbar. 
	 Der erste Veränderungsschritt war längst  
überfällig. Die Ö1-Website und die Ö1 App müssen 
einem dringend notwendigen Relaunch unterzo- 
gen werden. Sowohl aus ästhetischen als auch aus  
technischen Gründen. Dieser Prozess erleichtert  
unserem Publikum das Hören über Tablets und 
Smartphones und damit den Zugang zum Nach- 
hören versäumter oder verpasster Sendungen. 
	 Von langer Hand vorbereitet war der zweite 
Schritt des Reformprozesses. Der Vormittag wird  
abwechslungsreicher und flotter als bisher. Um  
11 Uhr gibt es erstmals Nachrichten, die Radioge- 
schichten werden auf 11 Uhr 05 vorverlegt und um ei-
nige Minuten verlängert. Vor dem Mittagsjournal wird 
eine neue Sendung unter dem spitzen Titel Des Cis 
Neuigkeiten aus der Welt der Musik präsentieren und 
direkt im Anschluss an das Mittagsjournal  
wird eine tägliche Sendereihe (Titel: Punkt eins) unter 
Einbindung des Publikums aktuelle und semiak-
tuelle Themen ausleuchten und diskutieren. Punkt 
eins ersetzt die bisherige Sendereihe Von Tag zu Tag. 
Moment – Leben heute, die »Familiensendung« von 
Ö1, wobei zur Familie natürlich auch Rudi, der Radi-
ohund gehört, wandert in den späteren Nachmittag 
und wird um zehn Minuten verlängert. Eine spezielle 
Erwähnung verdient, nebst anderen, geringfügigen 
Veränderungen, noch der Ö1 Kunstsonntag. Sonntag 
für Sonntag versammelt Ö1 nun von 19 Uhr 05 bis 24 
Uhr Neues aus der Welt der Kunst. Neben  
einem optimierten Programm wird sich Ö1 

Von Peter Klein, Ö1

Der Tag begann um sechs Uhr morgens mit einer 
»Begrüßung« durch die Glocken der Stiftskirche 
Klosterneuburg, gefolgt vom »Spruch des Tages«.  

Am Abend dann das 
»Musikalische Welt- 
theater« sowie »Paro- 
dien und Satiren«,  
gelesen von Otto 
Schenk. Um null Uhr 
fünf war schließlich 
Sendeschluss, sowas 
gab’s damals noch.
	
Am 1. Oktober 1967  
ereignete sich in  
Österreich eine Radio- 
revolution, erblickten 
der Klassik- und Infor-

mationssender Ö1 und, zeitgleich, der »Jugends-
ender« Ö3 das Licht der Welt. Der Beginn einer 
Erfolgsgeschichte, die die österreichische Rund- 
funklandschaft bis zum heutigen Tag prägen sollte.  
Und weil wir, wie der italienische Schriftsteller  
Tomasi di Lampedusa so treffend formulierte, zu- 
lassen müssen, dass sich manches verändert,  
wenn wir wollen, dass alles so bleibt wie es ist,  
wird Ö1 seinen fünfzigsten Geburtstag nutzen, um 
sich sanft, aber erkennbar, weiter zu entwickeln. 

Zum Schweigen 
fehlen uns die  
passenden Worte

auch optisch neue Kleider schneidern lassen. 
Die, die wir jetzt tragen, sind bemerkenswerte 
22 Jahre alt und schon ein wenig abgewetzt. 
Logo, Schrifttypen und grafisches Design wer-
den moderner, heller, zeitgemäß. Mit Protesten 
ist zu rechnen. Doch wie schon Gerd Bacher 

sinngemäß sagte: Ein neues Design, dass zum Zeit-
punkt seines Erscheinens bereits allen gefällt, kann 
zur Stunde seiner Geburt bereits als veraltet gelten. 
Damit der Gewöhnungsprozess leichter fällt wird 
Ö1 ab Ende April eine Imagekampagne starten. Aber 
keine Angst: Ö1 bleibt Ö1. Man wird uns auch in den 
neuen Kleidern mühelos identifizieren können.
	 Noch entscheidender für einen Radiosender 
als das, was man sieht, ist ohne Frage das, was man 
hört. Daher wird Ö1 sich und seine Hörerinnen und 
Hörer zum fünfzigsten Geburtstag mit einem völlig 
neuen akustischen Design beschenken. Die Signa-
tions und Jingles des genialen Querkopfs Werner 
Pirchner, die das akustische Erscheinungsbild des 
Senders seit 1995 prägen, treten in den wohlverdien-
ten Ruhestand und werden, für Nostalgiker, auf CD 
erscheinen. An ihre Stelle treten an die hundert mu-
sikalische Miniaturen aus der Feder des Musikers, 
Komponisten und Dirigenten Christian Muthspiel, 
die, größtenteils vom RSO eingespielt, das Klangbild 
des Kultur- und Informationssenders für lange Zeit 
prägen und eine völlig neue Qualität entfalten wer-
den. Am 1. Oktober 2017 werden sich die Pforten  
des RadioKulturhauses öffnen. Es wird Konzerte  
und Live-Sendungen geben, eine Festrede von Robert  
Menasse und einen gewaltigen Besucheransturm. 
	 Der Gründungstag von Ö1, war ein Sonntag. Der 
Kalender will es, dass auch der 1. Oktober 2017 auf ei- 
nen Sonntag fällt. Ein Festtag für einen frisch renovier-
ten Sender in seinen besten Jahren. Wir werden feiern 

und auch darüber reden. Denn zum Schwei-
gen fehlen uns die passenden Worte. 

ORF-Gesetz § 4. (1) »Der Öster-
reichische Rundfunk hat für die 
Vermittlung und Förderung von 
Kunst, Kultur und Wissenschaft 
sowie für die Vermittlung eines 
vielfältigen kulturellen Ange- 
bots zu sorgen. (4) Insbesondere  
Sendungen in den Bereichen 
Information, Kultur und Wissen-
schaft haben sich durch hohe 
Qualität auszuzeichnen.«

Peter Klein 

leitet Ö1.

»Public Value 
heißt für mich,  
Verantwor- 
tung für gesell- 
schaftliche 
Diskurse zu 
übernehmen –  
und das kann 
ich in meinem 
Job bei Ö1  
umsetzen.«

Juliane Nagiller, Ö1

zukunft.ORF.at

Next  
Generation

140.160 Stunden ORF-Pro-
gramm pro Jahr 

Mehr Zahlen finden Sie auf S. 4.
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Von Peter Schöber, ORF III

Von Claudia Reiterer, »Im Zentrum«

Gäste zu angeln, so wurde es vier Tage vor 
der Sendung das Thema »Bildung«, weil 
eine aktuelle Statistik zeigt, dass jede/r 
vierte Schüler/in in Österreich und jede/r 
zweite in Wien Deutsch nicht als Mutter-
sprache hat. Zwei volle Tage Recherchen 
und Vorbereitung waren vergebens. 
	 Gäste einladen hört sich ja verdammt 
einfach an, nur: In der Praxis? Da herrscht 
oft Diskussionsverweigerung. Die einen 
wollen nicht, die anderen können nicht, die 
dritten dürfen nicht. Und dann sind noch 
die, die mit diesem/dieser oder jenem/jener 
keinesfalls diskutieren möchten. Und dann 
die, die nur dann kommen wollen, wenn 
auch ein bestimmter anderer/eine bestimmte  
andere auch eingeladen wird. Und dazu kom- 
men noch die, die gar nicht eingeladen sind, 

es aber unbedingt sein 
wollen. Deren Klage- 
lieder kommen dann 
prompt per Telefon oder 
Presseaussendung … 
	
Das Publikum erwartet 
sich in einer Talk-Runde 
zu Recht Menschen, die 

»Kultur Heute« ist stets am Puls der Zeit und 
berichtet in Spezialausgaben von den Orten des 
kulturellen Geschehens. Bedeutende Persönlich-
keiten aus dem Kunst- und Kulturbereich finden 
sich mehrmals wöchentlich zum Studiogespräch 
ein. Dass Kultur und Unterhaltung kein Wider- 

spruch sind, beweist auch 
Birgit Denk in der ORF-III- 
Gesprächsreihe »DENK mit 
KULTUR«. Neben vielschich-
tigen kulturellen Themen 
kommt aber auch feinsinni-
ger Humor in ORF III nicht 
zu kurz. Die Kleinkunst- 
Sendereihe »Kabarett im 
Turm« trainiert diesbezüg-
lich regelmäßig die Lach-
muskeln der Österreicher 
und Österreicherinnen und 
verbreitet anspruchsvolle 
Unterhaltung mit Tiefgang. 
	 Abseits des klassi-
schen Kulturumfeldes  
haben wir in den vergange-
nen Jahren ein besonderes Augenmerk auf die Aufar-
beitung zeitgeschichtlicher Vorgänge und Ereignisse 
gelegt. Mehr als 150 »zeit.geschichte«-Sendeplätze 
pro Jahr informieren unser Publikum über historische  
Zusammenhänge und deren gegenwärtige Bezüge. 
Wirtschaftspolitische Ereignisse der Vergangenheit 
werden dabei ebenso beleuchtet wie spannende 
Persönlichkeiten aus Politik und Gesellschaft porträ-
tiert. In jedem Fall steht ORF III Pate dafür, dass Zeit-
geschichte alles andere als langweilig ist. Geschichte 
und Kultur, das ist für uns mehr als Theater, Oper 

oder Literatur. Es ist ein umfassender 
Auftrag, bei dem ORF III seine Qualität  
so richtig entfalten kann.   

Ich habe meine Moderationslaufbahn im  
ORF vor 16 Jahren mit einer Diskussionssen-
dung begonnen (»betrifft« gemeinsam mit  
Johannes Fischer) – und weiß seither: Die 
entscheidenden Parameter für den poli-
tischen Talk sind Thema und Gäste. Das 
Thema richtet sich nach Aktualität, Brisanz 
und Relevanz. 
	 Die schwierigsten Wochen sind jene,  
in denen das Diskussionsthema nicht klar 
auf der Hand liegt. Ein Beispiel war die letz- 
te Februarwoche. So haben wir einen Tag 
lang intensiv das Thema »Arbeit« mit dem 
geplanten Zwölfstundentag »Ausbeutung 
oder Freiheit« genannt und mit potenziel- 
len Gästen telefoniert, Inhalte recherchiert, 
mögliche Beiträge überlegt. Doch das  
Thema findet sich gerade nicht im Auf-
merksamkeitsfokus der 
Menschen, keine Berich-
te oder Streit in der Poli-
tik zu diesem Zeitpunkt.
Also Themenwechsel hin 
zum Arbeitstitel: »Die 
Politik im Netz der Lü-
gen«, doch hier gelingt 
es uns nicht, die besten 

der vom Konzern, allen voran Generaldirektor 
Dr. Wrabetz, nach Kräften unterstützt und mit-
getragen wird, führt dazu, dass wir all unsere 
Ressourcen in die Schaffung tragfähiger Sen-
dungsmarken investieren können, die unsere 
vier Programmsäulen Kultur / Volkskultur /  
Regionalität und Religion; Zeitgeschichte / Zeit- 
geschehen / Wissenschaft und Bildung; Informa- 
tion / europäische Integration und Stärkung des  
Demokratieverständnisses; sowie Kunst und Kul- 
tur, glaubhaft widerspiegeln. 
	 Wie rasch sich ORF III zum maßgeblichen Part-
ner in der österreichischen Kulturlandschaft entwi-
ckelt hat, zeigt auch folgende Kennzahl: Wurden im 
ersten Senderjahr noch bescheidene vier klassische 
Bühnenproduktionen eigenständig für das ORF-III- 
Publikum erstellt, so waren es im Vorjahr mehr als  
30 (!), die unser Sender live oder live-zeitversetzt  
unter dem Label »Erlebnis Bühne« gemeinsam mit un-
seren Partner/innen von den heimischen Kulturinsti-
tutionen umsetzen konnte. Der Bogen spannt sich hier 
von der Wiener Staatsoper, dem Ronacher und dem 
Konzerthaus, über die Salzburger Festspiele, die Büh-
nen in Grafenegg, Graz, Bregenz und Baden, die Frei-
luftarenen von Mörbisch, Göttweig, St. Margarethen 
über die alternative Szene des RadioKulturhauses und 
des Werk X, bis hin zum Open-Air-Gedenkkonzert am 
Heldenplatz. In Zukunft wird der ORF-III-Spielplan 
auch mit Programmen aus dem neuen und anspruchs-
vollen heimischen Volksmusikrepertoire erweitert.  
Literatur im Hauptabend und Spielfilme österreichi-
scher Provenienz zur besten Sendezeit sind ohnehin 
seit jeher fixer Bestandteil unseres Fernsehangebots, 
und auch den wichtigsten heimischen Film- und Thea- 
terpreisen räumen wir in Live-Übertragungen und 
umfassenden Berichterstattungen breitesten 
Raume in, wie dem Österreichischen Film-
preis, der Diagonale oder dem Nestroy-Preis.  

Qualitätsprädikat:  
ORF III

Reden wir über den Talk

Qualität, Qualität und nochmals Qualität. Das war 
und ist der Grundanspruch von ORF III. In den ers- 
ten Jahren waren es primär Archivsendungen und 
zeitnahe Wiederholungen bestehender ORF-Produk- 
tionen, mit denen wir das Gros der Hauptsendezeit 
bestritten. Um den Sender aber langfristig als Kultur 
und Informationsmarke des ORF im Bewusstsein des 
Publikums zu verankern, war es unabdingbar, ihn  
mit starken Sendunsgmarken, Eigen- und Auftrags- 
produktionen auszustatten. Wurden im Jahr 2012 
noch rund 80 % der Hauptsendezeit (19.30–23.00 Uhr)  
mit Formaten aus dem Archiv und Wiederholungen 
versehen, so präsentierte ORF III im Jahr 2016 bereits 
rund 80 % Eigen-, Auftrags- und Koproduktionen 
in der Hauptsendefläche. Rund 85 % unseres Pro-
grammbudgets – ein außergewöhnlich hoher Wert –  
fließen in die österreichische Produzentenlandschaft. 
Dieser konsequente Ausbau der Programmidentität,  

etwas zu sagen haben. Im doppelten 
Wortsinn. Einerseits Menschen mit 
gewichtiger Stimme, die Kraft ihres 
Amtes auch Entscheidungen treffen 
können. Und andererseits Menschen, 
die diese Entscheidungen kritisieren 
oder von diesen Entscheidungen unmit- 
telbar betroffen sind. Und zu Recht vielfäl- 
tige Akteure – und eben auch Akteurinnen:  
Wo bleiben die Frauen? 
	 Talk-Runden bilden Realität ab. Eine 
Realität, in der es nicht gerade von Spitzen- 
politikerinnen, Bankdirektorinnen, Wirt- 
schaftskapitäninnen und Gewerkschafts-
funktionärinnen wimmelt … Diese Realver-
fassung schlägt auch auf Diskussionsrun-
den durch. Und so manche Top-Frau zweifelt 
an der eigenen Kompetenz. »Ich bin nicht 
genügend vorbereitet«, »ich habe einen 
Kollegen, der macht sowas gern«, oder »ich 
muss erst einen Babysitter organisieren«. 
Absage-Begründungen, die man von Män-
nern so gut wie nie hört. Im Gegenteil: Da 
gibt es welche, die beim ersten Anruf der 
Talk-Redaktion sagen: »Ich komme, was ist 
das Thema?«
	 Wenn sie schließlich im Studio Platz 
nehmen, sind sie meist exzellent vorbereitet, 
trainiert, gecoacht, mitunter übertrainiert. 
Politiker/innen üben im Vorfeld vor der Ka- 
mera sowohl das, was sie 
sagen wollen, als auch das, 
was sie nicht sagen wollen –  

ORF-Leitbild »Kunst und Kultur sind 
zentrale Werte für den ORF. Seine  
Programme und Aktivitäten stimu- 
lieren, fördern und vermitteln die  
kulturelle Vielfalt in der Gesellschaft. 
Der Kulturauftrag des ORF gilt der  
gesamten Bevölkerung und erstreckt 
sich auf alle Lebensbereiche der  
Menschen im regionalen, nationalen 
und globalen Kontext.«

und vor allem, wie sie das tun. Als 
Moderatorin ist für mich die erste Fra-
ge, mit der ich eine Sendung eröffne, 
von großer Bedeutung. Die Herausfor-
derungen und Qualitätsansprüche, 
die an mich gestellt werden: Wenn 

Gäste Fragen ausweichen, mein Verhalten 
in sprachlichen Chaossituationen, wann es 
sinnvoll ist, jemanden zu unterbrechen. Am 
Ende steht für mich immer der Erkenntnis- 
gewinn. Jedenfalls sollten in einer politischen  
Talk-Sendung u. a. folgende Qualitätsmerk-
male zu finden sein: Relevanz, Ausgewogen-
heit, Meinungsvielfalt und Unparteilichkeit. 
	 Nicht zuletzt diese wird vom Verhältnis  
zwischen Politik bzw. Wirtschaft und Medien  
bestimmt und ist aufgrund der großen Ver-
schiebungen der Weltpolitik, der größten 
Krise der Europäischen Union, der Fluchtbe-
wegung und der Diskussionen rund um Fake 
News, Lügen, Halbwahrheiten in Zeiten  
von Social Media stets im Diskurs. 
	 Hier bildet das Redakteursstatut des 
ORF mit seinen wesentlichen Punkten  
wie Unabhängigkeit, Eigenverantwortung 
und Freiheit der journalistischen Berufs-
ausübung, sowie die Verpflichtung der Ge- 
schäftsführung, gegen die Einflussnahme 
von außen zu verteidigen und den Redak-
teuren Schutz zu gewähren, ein Schutzregu-

lativ, das unter Umstän-
den öfter in Erinnerung 
gerufen werden muss. 

Peter Schöber 

leitet ORF III.

ORF III ist der 
Kultursender des 
ORF – u. a. mit  
zahlreichen Opern 
im Programm.

Tags auf zukunft.ORF.at

# Bürgerforum
# DialogForum
# ZiB
# Im Zentrum

Claudia Reiterer

verantwortet »Im Zentrum«, die  

aktuelle Gesprächssendung des ORF.
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bemühen zu wollen, Lebensmittel- 
abfälle im Haushalt zu vermeiden. 
Auch wenn es zur Lösung des Prob-
lems wohl noch ein weiter Weg ist,  
so zeigen diese Ergebnisse doch,  
welches Potenzial es hat, wenn der 

ORF sich einem Thema in Form eines umfas-
senden Programmschwerpunkts widmet. 
	 Es ist jedoch noch ein weiter Weg zu 
gehen, wenn sich der ORF in Hinblick auf 
die Erfüllung seines öffentlich-rechtlichen 
Auftrags weiterentwickeln will. Viele im 
Kernauftrag festgelegten Themen könnten 
intensiver behandelt werden. Eine konsis- 
tente inhaltliche Strategie, die festlegt,  
welche Themen in den kommenden Jahren 
im Vordergrund stehen werden, wäre zu 
aktualisieren. 
	 Auch die Messung der Wirkung  
von inhaltlichen Schwerpunkten ist aus- 
baufähig. Aus Umfragen ist bekannt,  
dass der ORF nach wie vor hohe Glaub- 
würdigkeit genießt, die aber in Zeiten  
von Fake News und Populismus in Zu- 
kunft in Frage gestellt werden wird. Eine 
strategische Herangehensweise an die 
wesentlichen Aufgaben aus dem öffent-
lich-rechtlichen Auftrag in Kombination 
mit nachvollziehbarer Erfolgskontrolle ist 

wohl eine der notwendigen 
Antworten auf diese Heraus- 
forderungen.   

und Zusammenhänge zu vermitteln.Trotz 
der starken Marktposition des ORF in der 
österreichischen Medienlandschaft bedarf 
es einer wohlüberlegten Choreographie, 
um mit einem Thema nicht nur aus dem  
Informationsüberfluss herauszustechen 
sondern dieses auch noch in der notwen- 
digen Tiefe an die Hörer/innen, Seher/in-
nen und Leser/innen zu bringen. Dabei  
ist »Qualität kein Zufall, sondern immer  
das Ergebnis angestrengten Denkens« (frei 
nach John Ruskin). Hier sind Ergebnisse 

des »angestrengten Denkens« unterneh-
mensweite Programmschwerpunkte. Die 
wiederum sind nur so gut, wie es gelingt, 
ein Thema interessant aufzubereiten, un-
terschiedliche Perspektiven darzustellen 
und insgesamt tiefgehend zu informieren. 
Im Unterschied zum Kampagnenjournalis-
mus, der die Medienkonsument/innen von 

Von Christoph Guggenberger, TV-Religionsredaktion

Von Hildegard Aichberger, »Mutter Erde«

Wie gut wird ein Unternehmen dem An-
spruch, der an es gestellt wird, gerecht? 
Wie genau entspricht ein Produkt dem,  
was von ihm erwartet wird bzw. verspro-
chen wurde? Der ORF »verspricht« im  
Sinn seines öffentlich-rechtlichen Kernauf-
trags nicht nur umfassende Information  
zu gesellschaftspolitisch relevanten The-
men. Der ORF hat auch »das Verständnis  
zu diversen – im ORF Gesetz festgelegten  
Themen – in der Bevölkerung zu fördern«. 
	 Die Übereinstimmung der Programm- 
inhalte mit den gesetzlich festgelegten  
Themen ist ein zentraler Aspekt dessen, 
was Qualität für den ORF bedeutet. Bezo-
gen auf Umwelt und Naturschutz ist das  
neben der Inhaltsvermittlung vor allem 
auch »die Förderung des Verständnisses 
über die Prinzipien der Nachhaltigkeit«.
	 Qualität, wie sie hier diskutiert wird, 
bezieht sich daher vor allem darauf, inwie-
weit der ORF seinen »Bildungs«-Auftrag 
wahrnimmt und wie gut es ihm gelingt, zu 
relevanten Themen Bewusstsein zu schaffen  

»Sehr gut, aber sehr spät«, das steht angenehm  
häufig in den E-Mails unser Zuseherinnen und Zu- 
seher als Sendungsfeedback. »Sehr gut«, das freut 
uns natürlich, bei »sehr spät« 
beeilen wir uns hinzuzufü-
gen, dass »kreuz und quer« 
auch auf ORF III zu sehen 
ist und außerdem einen Mit-
tags-Wiederholungstermin 
hat … Was aber heißt für 
uns »sehr gut« im Bereich 
der TV-Dokumentation für 
»kreuz und quer« und was 
nimmt unser Publikum als 
»sehr gut« wahr? Die Zutaten 
scheinen zunächst selbstver-
ständlich – doch sie haben 
unbequeme Konsequenzen. 
	 Da ist zunächst einmal 
gerade bei TV-Dokumenta- 
tionen ein gehöriges Maß an Authentizität als Haupt- 
zutat. Klingt selbstverständlich und modern. Ist 
aber schon auf den zweiten Blick ziemlich schwierig.  
Das wird deutlicher, wenn man bei der Definition 
von Authentizität versucht, Gegenteile zu formu- 
lieren. Ein auf den ersten Blick vielleicht nicht er- 
kennbares aber durchaus gefährliches Gegenteil  
ist nämlich die »Mission«, oder aber gefälliger for- 
muliert – »wenn ein Film etwas aussagen will«. 
Sehr schnell ist hier das Gegenteil von Authentizität 
erreicht, nämlich »das Bemühen, eine Haltung zu 

Die Gegenteile der 
Authentizität

Qualität ist  
kein Zufall

einer Sichtweise überzeugen will, geht 
es hier darum, die Mediennutzer und 
Medienutzerinnen in die Lage zu verset-
zen, sich selbst eine Meinung zu bilden. 
	 Diese umfassende und objekti-
ve Berichterstattung stellt auch eine 
mögliche Antwort auf die heute vieldisku-
tierten »Fake News« dar, indem der/die Me-
dienkonsument/in selbst mehr und mehr in 
die Lage versetzt wird, zwischen Meinungs-
mache und Information zu unterscheiden. 
Lebensmittelverschwendung ist ein Thema, 
bei dem dieser Anspruch 2016 weitgehend 
erfüllt wurde: das Thema ist von hohem  
öffentlichen Interesse und betrifft jeden und  
jede. Ein Drittel aller Lebensmittel landet 
im Müll, während jeder neunte Mensch 
zu wenig zu essen hat. Lebensmittelver-
schwendung ist einer der großen Treiber 
für den Klimawandel und mitverantwort-
lich für weltweite Ressourcenprobleme. 
	 Den Schwerpunkt »Essen verschwen-
den ist Mist« haben 88 % der Österreicher 
und Österreicherinnen wahrgenommen. 
Acht von zehn sagten im Anschluss an die 
Schwerpunktwoche, dass ihnen durch den 
Programmschwerpunkt erst bewusst gewor-
den sei, wie viele Lebensmittel im Müll lan-
deten. Auch die Bereitschaft zu handeln hat 
durch den Schwerpunkt deutlich 
zugenommen: Sieben von zehn 
meinten, sich in Zukunft verstärkt 

ORF-Programmrichtlinien  
»Relevante Themen und Inhalte 
sind nicht nur zu kommuni-
zieren, sondern im Sinne der 
Anregung eines öffentlichen 
Diskurses sowie persönlicher 
Reflexionen des Publikums  
auch kritisch zu würdigen.«

vermitteln«. Auf der Suche nach sehr guten 
TV-Dokumentationen für »kreuz und quer« ist 
es für mich immer wieder erstaunlich, dass es 
nicht viele Regisseurinnen und Regisseure gibt, 
die ihrem Stoff, ihren Protagonistinnen und Pro-
tagonisten, ihrem Objekt der Berichterstattung 
wirklich trauen. Und die sich vor allem trauen,  
Tiefen und Untiefen auszuloten, Vertrauen zur Wirk- 
lichkeit zu haben, ins Eintauchen ins Komplexe.  
Erst dann gelingt es, einen Felsen zu umschiffen,  
der sich Klischee nennt, auch ein Gegenteil der  

Authentizität. Denn Kli-
schees machen die Wirklich-
keit stromlinienförmiger.  
Das bietet zwar Vorteile fürs 
Erzählen, doch wirklich 
spannende Dokus sind nicht 
aerodynamisch. Und sind 
erst dadurch authentisch –  
und übrigens bei aller er-
wähnten Vorsicht – über- 
zeugender. Maria Kollers 
Film über Mutter Teresa  
»Heilige der Dunkelheit« 
(MR-Film) darf hier als  
Beispiel dienen, indem  
sie Mutter Teresa mit ihren 
schwierigen Seiten und  

auch mit ihren Glaubenszweifeln portraitiert. 
	 Dieses Eintauchen in die Wirklichkeit braucht –  
Zeit. Womit eine weitere wichtige Zutat angespro-
chen wäre, die Zeit eben – und damit Ausführlich-
keit und die Liebe zum Detail. Eine gute »kreuz und 
quer«-Doku muss das Gegenteil der so modernen 
»Briefings« sein. Die vollständige Information, nicht 
Info-Häppchen. Doch auch diese Zutat ist nicht 
selbstverständlich, mundet nur auf den 
ersten Blick. Denn das Bekenntnis zur 
Ausführlichkeit und der Abbildung der 

Christoph Guggenberger

leitet »kreuz und quer«.

Hildegard Aichberger 

ist Geschäftsführerin 

von »Mutter Erde«.

Wirklichkeit in ihren Schattierungen bedeutet 
auch, Mut zu haben, Themen zu zerlegen.  
Aspekte einer Thematik auszuwählen, um die-
se im Detail ausleuchten zu können. Details  
zu zeigen und Zeit zu haben – »Himmelwärts« 
ist so ein Film (Regie Jaqueline Kornmüller,  

Produktion Navigatorfilm). Ein extrem ruhiger, be-
hutsamer und nachdenklicher Blick voll von in- 
nerer aber auch optischer Spannung, der den stillen 
Tageablauf eines Piaristenpaters zeigt, der mitten  
in Wien eine spirituelle Nische geschaffen hat. 
	 Wobei dieses Beispiel auch noch eine dritte  
Zutat birgt, die viele großartige Dokus aufweisen:  
Die Liebe zu Nischen nämlich, also dort hinzusehen, 
wo normalerweise niemand oder niemand gern hin-
sieht. Es ist gerade Aufgabe des öffentlich-rechtlichen 
Mediums, Licht auch in die Schattenseiten des Lan-
des zu bringen. Themen und Stoffe, die als unattrak-
tiv gelten, zu untersuchen. Und doch lassen sich oft 
gerade dort die vielen Facetten der Wirklichkeit ent-
decken. Und die weiten den Blick – positiv, negativ, 
wertfrei, offen für Überraschungen. »Wie Taubblinde 
ihr Leben sehen« von Johnny Roth ist auch ein Bei-
spiel dafür. Ein Film, der das Leben von taubblinden 
Menschen beschreibt. Solche, die es von Geburt an 
sind, und solche, die durch Krankheit dazu geworden 
sind. Er zeigt ihre Hoffnungen, ihre schlimmsten  
Momente, ihren Alltag. Spannend und überraschend 
an dem Film ist, unter anderem zu sehen, wieviel 
Glück sie erleben, vielleicht sogar, wie wenig sich 
ihr Glück von anderen Menschen unterscheidet. 
Übrigens ein Film, der sehr gute Marktanteile hatte, 
sehr viele Zuseher/innen haben sich für das Leben 
von Taubblinden interessiert. Wir haben mit weniger 
gerechnet, hätten niedrigere Marktanteile akzeptiert, 
weil wir das Thema für wichtig hielten. Auch da hat 

uns der Film wieder einmal positiv 
überrascht. Qualität und Marktanteile 
müssen kein Widerspruch sein … 

ORF-Gesetz § 4. (1) »Der  
Österreichische Rundfunk hat 
für die angemessene Berück-
sichtigung aller Altersgruppen, 
die angemessen Berücksichti-
gung der Anliegen der Fami-
lien und der Kinder sowie der 
Gleichberechtigung von Frauen 
und Männern, die angemessene 
Berücksichtigung der Bedeu-
tung der gesetzlich anerkann-
ten Kirchen und Religions- 
gesellschaften zu sorgen.«
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Orientierung – Vielfalt – Bürgernähe – Integration · Kultur

Kultur und Religion  
im Regionalradio

Religion im ORF TV

130-mal ausgestrahlt

Insgesamt: 316 Veranstaltungen, davon

Radio Burgenland	 358:19

Radio Kärnten	 371:08

Radio Niederösterreich	 255:13

Radio Oberösterreich	 468:44

Radio Salzburg	 344:36

Radio Steiermark	 344:57

Radio Tirol	 369:52

Radio Vorarlberg 	 360:30

Radio Wien 	 103:56

Sender	 Minuten pro Woche

E-Musik

52
E-Film

348
Kunst

338
Theater

39

Sendestunden  
TV-Kultur

Pizzera und Jaus
Lemo

Seiler und Speer
Flowrag

Christina Stürmer
Bilderbuch

Julian Le Play
James Hersey
Tagträumer
Möwe und  
Daniel Nitt

Ö3 Bands  
national
TOP 10

Twenty One  
Pilots
Adele 

Charlie Puth
Coldplay

Alan Walker
Sia 

Disturbed
Justin Bieber
Ed Sheeran

Robin Schulz

Avec

Bilderbuch

Camo & Crooked

Der Nino aus Wien

Farewell Dear Ghost

Fijuka

Giantree 

HVOB

James Hersey

Leyya 

M.P.

Skero

Vicious

Viech

Voodo Jürgens 

Ö3 Bands  
international  

TOP 10

Die ORF-Radios Ö1, Ö3, FM4 sowie die Regional- 
radios senden vielfältige Hörerlebnisse.

Musik in den  
ORF-Radios

Übertragungen auf Ö1

aus dem  
Musikverein

44
aus der 

Staatsoper

10
Jeunesse

18aus dem 
Konzerthaus

47aus dem  
Theater an  
der Wien 

4
aus Musica  
Juventutis  

(im Konzerthaus)

4

FM4
Top 15

Schwerpunkte der  
Ö1-Musikredaktion –  

eine Auswahl 

Jazz Jetzt – Der Ö1 Jazztag (30.04.)	 30.04.

Plácido Domingo – 75. Geburtstag	 21.01.

Ivan Eröd – 80. Geburtstag	 02.01.

Friedrich Cerha – 90. Geburtstag 	 17.02.

György Kurtág – 90. Geburtstag	 19.02.

Schwerpunkt	 Datum

weitester Seherkreis In Summe rund 

Millionen Menschen, d. h. 54 %  
der TV-Bevölkerung 12+

3,951

Aufrufe in der ORF TVthek 

1,4 MIO 
Beiträge im  

Fernsehen und Hörfunk 

320

Seitenaufrufe der Homepage 
muttererde.ORF.at im Jahre 2016 

~82.702 

Ein trimedialer Themenschwerpunkt zu Lebensmittelverschwendung 
in der Woche von 7. – 15. April 2016 

Kultur im 
ORF-Internet

Sendeminuten 
für Ö1

3.440
Spielstätten

14
Werke

123
Konzerttermine

59

Dirigentinnen  
und Dirigenten

23

Zusätzlich zu Schwerpunkten zu den Papstbesuchen  
in Kreta, Auschwitz, Krakau und Lund sowie zur  

Heiligsprechung von Mutter Theresa berichtete die  
ORF-Religionredaktion zu Glauben und Wissen in:

ORFeins und ORF 2

51
Orientierung

16
Feierabend

17
Gottesdienste

47
Kreuz & Quer

Heimat fremde Heimat –  
Top 3

ORF – Radio-Symphonieorchester

Programmschwerpunkte  
Mutter Erde

»Essen verschwenden ist Mist«

Bürgeranwalt – Top 3

Nachgefragt – Wohnraum für Flüchtlinge / Das Gesellschaftsmodell Integration	
Abdullah – integrierter unbegleiteter minderjähriger Flüchtling	 31.01.16 

50 Jahre Anwerbeabkommen mit Jugoslawien / Jugo-Liga – eine alte Legende	
Wienerischer als eine Wienerin	 10.04.16		

Garten der Begegnung / Bockwerk – Von & für Flüchtlinge
Weitblicke – Heini Staudinger	 01.05.16

Thema der Sendung	 Datum

82-mal ausgestrahlt

Grill- und Parkchaos / Nachgefragt: Funkmast Kitzeck / Flutlicht Stadion	 27.02.	 507 

Servitut weg / Beerdigungsverbot / Sachwalterschaft Schäfer	 16.01.	 474 

Autokennzeichen gestohlen / Weingarten Graz / Direktorin gemobbt 	 30.01.	 472

Thema der Sendung	 Datum	 Erw. 12+ in Tsd.

ORF zum Mitreden –  
eine Auswahl

Ö3 Talk Radio: Generation What 	 ganzjährig

»Barbara Karlich Show«	  
zu »Gesundheit ist planbar«	 07.04.

ORF-Publikumsgespräch 	  
Linz zum Genre »Sport«	 27.09.

ORF-DialogForum »Im Spiegel- 	  
kabinett der Filterbubble«	 03.11.		

»Im Zentrum« zur Mindestsicherung	 06.11.

ORF Bürgerforum: »Österreich auf	
dem Prüfstand – Wie geht es weiter?« 	 13.12.	

Ö1-Radiokolleg zum Mitreden:  
»Die offene Gesellschaft und ihre  
Grenzen: Vernunft, Freiheit und  
Gleichheit auf dem Prüfstand?«	 17.02.	

Thema der Sendung	 Datum

Veranstaltungen weisen einen  
wesentlichen Österreich-Bezug auf

253 
Veranstaltungen weisen einen  

wesentlichen Livemusik-Anteil auf

140

im Großen 
Sendesaal

133
im RadioCafe

152
im 

Klangtheater

9
im Studio 3

22

Besucher 2016

30.000
Jahresauslastung 

74%

ORF RadioKulturhaus

18%

36%

Ernste Musik

Unterhaltung

Volks- 
musik

Alternative

PopOldies

7%

11%

2%

27%

Der Kulturauftrag 
verbindet Mehr- 
heiten und Min-
derheiten. ORF- 

Information bietet 
Orientierungs-

hilfe. Grundlage 
dafür ist das 

Bekenntnis zur 
Vielfalt in der  

Gesellschaft. Dabei  
ist dem ORF Bür-
gernähe wichtig, 

indem er Betroffe-
nen eine öffentli-

che Plattform gibt. 
Seine Integra- 

tionsfunktion soll 
Menschen – so 

unterschiedlich sie 
auch sind – mitein-

ander verbinden.

Beiträge 2016

IPTV

738

Diagonale 

30

Wiener Festwochen

28

Salzburger Festspiele

23

Viennale

46

Kulturbeiträge auf news.orf.at

3.405





Was bleibt, was verändert sich in Österreich? Wenn Österreicher/innen ORF-Gebühren zahlen: Was nützt es ihnen? Erzeugt der ORF mit seinen  
Programmen auch WERTSCHÖPFUNG für Österreich? Nimmt er den FÖDERALISMUS österreichischer Regionen ernst? Wie 
geht er mit dem gesellschaftlichen Wandel, der IDENTITÄT jenes Landes um, das für viele ihre Heimat ist?

der Abbildung und Interpretation österreichi-
scher Lebenswirklichkeiten. Dazu gehört auch 
bei Ko-Produktionen die Erhaltung originär  
österreichischer Sprach- und Charakterbilder. 
Es ist eben nicht egal, ob der Kommissar z. B. 
eine Bock-, Brat- oder Burenwurst isst …

	 Innovation – mit Regisseur/innen wie Barbara 
Eder, Umut Dag, Marie Kreutzer, Andreas Schmied, 
Catalina Molina und bald auch anderen meldet  
sich eine junge, vom Kino kommende Generation  
von Filmschaffenden auch vor großem Publikum zu 
Wort. Sie verfolgt dabei filmische Ansätze, die zu 
Traditionellem das Neue, das Aufregende stellen. 
Konstanz – in der langfristigen Zusammenarbeit mit 
Autor/innen, Regisseur/innen und Produzent/innen.
	 Drehbücher, die wir 2017 entwickeln, werden 
frühestens 2018 in Produktion gehen. Die Erstaus-
strahlungen der daraus entstehenden Filme werden 
in den Jahren 2019 und 2020 stattfinden. Folgerich-
tig ist heute dringend die Frage zu stellen, was wir 
2020 zu senden gedenken und was unser Publikum 
2020 sehen möchte. In Anbetracht der Qualität des 
österreichischen Fernsehfilmschaffens kann der  
folgende Traum zumindest von der Angebotsseite 
den Anspruch auf Realisierung anmelden:
	 Der ORF erhält die Mittel, mit Produktions-
aufträgen die kreativen und handwerklichen  
Kapazitäten der österreichischen Filmschaffen- 
den auszuschöpfen. Mehr als 20 zusätzliche Fern-
sehfilme oder fünf neue Serien mit mehr als 50  
Serienepisoden entstehen. In anderen Worten:  
Das Publikum bekommt einen neuen Wochenter-
min für österreichische Fiction. Der stolze Preis, 
für den diese Utopie zu realisieren wäre, beträgt 
etwa € 1 im Monat zusätzlich zum derzeitigen  

Programmentgelt. Das Publikum 
trifft – siehe oben – seine diesbe-  
zügliche Entscheidung täglich. 

Fortsetzung folgt

Das Publikum hat seine Entscheidung getroffen und 
alle Anzeichen stehen darauf, dass es dabei bleiben 
wird. Wie bei einem Volksbegehren mit täglicher  
Abstimmung wählen die Österreicherinnen und  
Österreicher die originären Fiction-Angebote des  
ORF kontinuierlich vor allen anderen heimischen 
und internationalen Mitbewerbern. 
	 Der konstant hohe Zuspruch zu Serien wie 
»Schnell ermittelt«, »Vorstadtweiber«, »Soko Kitz», 
»Vier Frauen und ein Todesfall« oder »Soko Donau« 
bildet das Rückgrat des fiktionalen Erfolgs des ORF. 

Reihen wie »Tatort« und 
»Spuren des Bösen«, 
Fernsehfilme wie »Das 
Wunder von Kärnten«, 
»Die Stille danach«, 
die »Landkrimis« und 
Event-Programme wie 
»Janus«, »Braunschlag«, 
»Das Sacher. In bester 
Gesellschaft« oder  

»Maximilian. Das Spiel von Macht und Liebe« doku- 
mentieren Tiefe und Bandbreite österreichischen 
Fernsehfilmschaffens. 
	 Das hohe künstlerische und handwerkliche 
Können der österreichischen Filmschaffenden ist die 
Basis dieser Erfolge. Die Entfaltung und Erhaltung 
von Qualität in allen Gewerken des Filmemachens 
ist ein solides, für die Zukunft zu sicherndes Funda-
ment des Fiction-Programmangebots.Während der 
österreichische Kinofilm Marktanteile im unteren, 
einstelligen Bereich zu verzeichnen hat, dominieren  

im Fernsehen österreichische Produktionen  
gegen alle Konkurrenz den Markt. Es kommt 
auch abseits der erfolgreichen Serienproduk-  
tionen zu Markenbildungen mit weitreichenden 
positiven Auswirkungen. 
	 Die erste Runde der zehn zwischen 2012 
und 2016 entstandenen »Landkrimis« ist absol- 
viert. Die erstmals im Dezember 2014 in ORFeins 
ausgestrahlten Filme zeigen nun bereits in Wie- 
derholungen, was im Fernsehen unter Werthaltig- 
keit zu verstehen ist. »Steirerblut«, der Film von  
Wolfgang Murnberger, mit dem alles begann, hatte  
2014 in ORFeins erstaunliche 651.000 Seher/innen. 
Bei der Wiederholung am 5.1.2017 waren es 706.000. 
Mehr als bei der Erstausstrahlung. Das kommt sehr 
selten vor. 
	 Auch die Wiederholungen der anderen Land-
krimis brachten bemerkenswerte Resultate. Die 
legendären, vom österreichischen Festtagsablauf 
nicht mehr wegzudenkenden Weihnachtskomödien 
von Ulli und Xaver Schwarzenberger vollbringen 
Jahr für Jahr das Wunder der Werthaltigkeit. Gerade 
im Krimi-Genre verhalten sich Erstsendungen zu 
Wiederholungen im Normalfall wie Neuwagen zu 
Gebrauchtfahrzeugen. »Landkrimis« wurden wie 
»Schwarzenberger-Komödien« zu einer wirksamen, 
nationalen und zunehmend auch internationalen 
Marke. Analog zu den »Landkrimis« werden in die-
sem Jahr die ersten drei »Stadtkomödien« gedreht. 
Graz, Wien und Klagenfurt sind die Schauplätze 
einer neuen Ausprägung österreichischen Komödien-
schaffens. Drehbücher für »Stadtkomödien« in den 
anderen Landeshauptstädten sind in Arbeit. Beson-
deres Augenmerk liegt bei allen Projektentwicklun-
gen auf den Aspekten Originalität, Innovation und 
Konstanz. Originalität – der Geschich-
ten, der Bücher, der Umsetzung. Aber 
auch der Genauigkeit der Stilmittel in 

ORF-Gesetz § 4. (1) »Der Öster-
reichische Rundfunk hat für die 
angemessene Berücksichtigung 
und Förderung der österreichi-
schen künstlerischen und krea- 
tiven Produktion zu sorgen.«

Klaus Lintschinger 

ist leitender Redakteur  

des ORF-Fernsehfilms.

Österreichwert

Von Klaus Lintschinger, Fernsehfilm

»Für mich  
bedeutet  
österreichische  
Identität im 
Programm in 
erster Linie,  
die österrei- 
chische Viel- 
falt zu zeigen: 
ethnisch,  
religiös und  
politisch.«

Clara Akinyosoye,  

Radio Wien
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Wir nehmen den Unterschied bewusst wahr 
und dennoch – so scheint es – schwingt immer 
etwas Vertrautes mit. Es gibt viele Lebensent-
würfe im Alpen-Adria-Raum. Vielen reicht die 
Vorfreude auf den alljährlichen Sommerurlaub 
am Meer … andere wiederum sind regelmäßige 
»Grenzgänger«, auch wenn für sie, in ihrem Alltag, 
Grenzen schon lange nicht mehr existieren.
 	 A., eine gebürtige Slowenin, zum Beispiel,  
hat sich dazu entschlossen, ihren Lebensmittel- 
punkt von Slowenien nach Kärnten zu verlegen,  
um mit ihrem Mann hier eine Familie zu gründen. 
Sie leben jetzt in einem kleinen Ort nahe der ehe- 
maligen Grenze zu Slowenien, wo anfangs alles  
neu für sie war. Aber sie hat sich darauf eingelassen, 
die Sprache bzw. den in ihrem neuen Heimatort  
vorherrschenden kärntnerisch-slowenischen Dia- 
lekt erlernt und sich ihren eigenen Platz geschaffen, 
den sie jetzt als ihre Heimat sieht.
	 M. wiederum hat eigenen 
Angaben zufolge gleich zwei  
Heimaten, die sie beide nicht  
missen möchte. Sie wurde in 
Kärnten geboren und ist seit ein 
paar Jahren – nach einem Stu- 
dienaufenthalt in der Hafenstadt 
Triest – mit einem Italiener ver-
heiratet. Knappe 200 Kilometer 
liegen zwischen den zwei Welten, in denen sie sich  
regelmäßig bewegen. Das Meer, den See, die Berge –  
strikt geplante Tagesabläufe vs. »dolce fare niente« –  
Termine, die eingehalten werden vs. Umgangspart- 
ner, die es oft nicht so genau nehmen und denen  
man mehrmals nachtelefonieren muss, bis sie über-

haupt reagieren – die 
Zeitungsverkäuferin, die 
dich beim Namen kennt, 
schon von weitem grüßt 
und fragt, wie dein Tag so 
war vs. verlegene Blicke in 
Richtung Boden, während 
man gemeinsam den Lift 
benutzt – Verkehrschaos  
in der Großstadt inklusive  
Hup-Konzert und oft ner-  
venaufreibender Parkplatz- 
suche vs. idyllischem Klein- 
stadtflair, wo die Ampeln 
gelb als Zwischenstufe  
haben, damit sich die  
Verkehrsteilnehmer/innen 
auf das Weiterfahren ein-
stellen können … die Liste  
der Kontraste könnte wohl 
noch erweitert werden  
mit scheinbaren Banali-
täten, die doch auffallen, 

wenn man beides kennt, so wie viele »Alpeadriaisti«,  
die den Alpen-Adria-Raum als ihren Lebensmittel-
punkt sehen. 
	 Dieser gehört auch für zahlreiche Schüler/innen 
und Studierende im Dreiländereck mittlerweile zum 
Alltag im Fremdsprachenunterricht– damit »Gelati, 
Coccobello und Lunapark« nicht die einzigen Worte 
bleiben, die sie in der Muttersprache der Nachbar/in-
nen kennen. Auch Auslandspraktika – früher unter  
konservativen Zeitgenoss/innen eher als »Zeitvertun«  
abgetan – gehören heutzutage zu jedem erfolgver-
sprechenden Lebenslauf. Je früher, desto besser.  
Wer es – gerade in jungen Jahren – geschafft hat,  
sich im Ausland zu behaupten und zum Beispiel 
in einer Gastfamilie oder Gastschule 
zurechtzufinden, hat eine bedeutende 
Lektion fürs Leben gelernt. 

Der Vorteil des 
Dreiländerecks

»Gelati, Coccobello, Lunapark« … das sind wohl die 
ersten Begriffe auf Italienisch, mit denen viele von 
uns schon als Kinder in Berührung gekommen sind, 
und die uns in gewisser Weise geprägt haben. Wer 
erinnert sich nicht gerne zurück – an den Sommer-
urlaub, gemeinsam mit der Familie, an den Stränden 

der Oberen Adria? Das 
salzige Meerwasser,  
in dem man so herrlich 
plantschen oder mit  
dem Tretboot hinaus-
fahren kann; am Sand-
strand Ballspielen oder 
Burgen bauen und am 
Abend – gestärkt durch 
Pizza oder Pasta – eine 
Runde mit dem Tandem 
durch die bis weit in  
die Nacht bevölkerten 
Straßen unseres  
Urlaubsortes fahren.  

Erste Kontakte mit anderen Urlauberkindern wurden  
geknüpft – und auch wenn wir nicht die gleiche  
Sprache gesprochen haben, verstanden haben wir 
uns auch so und gemeinsam Spaß gehabt. All diese 
Erinnerungen haben wir abgespeichert. 

	 Ausflüge über die ehemalige Grenze haben für 
viele Kärntner/innen Tradition –sei es nur, um ab 
und zu in der Grenzstadt Tarvis italienisches Flair zu 
genießen oder um bei einem Ausflug nach Slowenien 
die Batterien wieder aufzuladen. In Nachbars Garten 
schmecken die Kirschen bekanntlich viel besser – in 
unserem Fall ist es zum Beispiel der Kaffee. Sobald 
wir die Autobahn in Richtung Süden entlangfahren 
und an der ersten Raststation, dem Autogrill in  
Campiolo, einkehren und einen »echten« italieni-
schen Cappuccino genießen – dann überkommt uns 
ein Hochgefühl. Nicht nur der Kaffee, auch das Klima, 
die Mode, die Lebensart … es ist schwer, konkret zu 
beschreiben, was es tatsächlich ausmacht, das so 
viele Kärntner/innen immer wieder zu den südlichen 
Nachbar/innen zieht und umgekehrt. Vieles erscheint 
anders, nur wenige Kilometer von unserem Zuhause.  

ORF-Gesetz § 4. (4) »Der ORF 
hat bei der Herstellung von  
Hörfunk- und Fernsehprogram-
men sowie sonstigen Angeboten  
auf die kulturelle Eigenart, die 
Geschichte und die politische 
und kulturelle Eigenständig- 
keit Österreichs sowie auf den  
föderalistischen Aufbau der  
Republik besonders Bedacht  
zu nehmen.«

Iris Hofmeister 

ist Redakteurin im  

Landesstudio Kärnten.

Berichte von den 
Bergen und vom 
Strand: »Servus,  
Srecno, Ciao!« 
spiegelt regionale 
Identität wider.

Von Iris Hofmeister, ORF Kärnten

Das Erleben des Lebens in Europa, in Österreich,  
und dafür mag die Dreiländerregion Österreich- 
Slowenien-Italien beispielhaft sein, ist eine 
Frage des Blickwinkels. Es kommt darauf an, 
inwieweit wir uns im Hier und Jetzt auf das 
»Andere«, das »Fremde« und Unbekannte,  

mitunter in gewissen Situationen sicher auch Ver- 
störende einlassen und was wir aus den selbst  
gewonnen Erfahrungen machen – jede/r für sich.
 	 Und hier setzt der öffentlich-echtliche Auftrag, 
hier setzt der ORF mit den Stichworten Föderalis- 
mus und Verpflichtung zur österreichischen Identi- 
tät im Licht der europäischen Integration an. Mit  
seiner grenzübergreifenden Berichterstattung in  
allen drei Medien will der ORF Kärnten Brücken- 
bauer und Bindeglied zwischen den Kulturen sein.  
In der Sendereihe »Servus, Srečno, Ciao« berichtet 
der ORF Kärnten seit dem Jahr 2000 in Radio  

Kärnten und seit 2002 jeden 
Samstag nach der Fernseh- 
Informationssendung »Kärnten 
heute«, sowie online aus den 
Nachbarländern Slowenien und 
Italien und auch aus Kroatien.  
Die Sendungsbezeichnung setzt 
sich aus den Grußformeln des 
einzigartigen Kultur- und Spra-
chendreiecks, das einer kleinen 

EU in der großen EU gleicht, zusammen. Das Leben 
unserer Nachbar/innen, ihre Traditionen, Kulinarik,  
Veranstaltungen und Ausflugstipps stehen im Vor-
dergrund der Beiträge. 
	 Es gibt immer wieder auch Berichte über  
grenzüberschreitende EU-Projekte, von denen alle 
Beteiligten profitieren und die auch die Vorteile  
eines gemeinsamen Europas bewusst machen.  
2016 erhielt das ORF Landesstudio Kärnten den  
»Europaeus« in Velden, sowie den »Otto von  
Habsburg Journalistenpreis« als erste europäische 
TV-Anstalt für die Förderung der Minderheiten- 
Medien und ihre Themen. 2014 wurde »Servus,  
Srečno, Ciao« mit der Silber-Auszeichnung beim  
»European Public Communication Award« aus-
gezeichnet. Der Preis wird vom Ausschuss der 
Regionen für innovative Projekte vergeben. Das 
Landesstudio erhielt den Preis als einzige TV- 
Anstalt Europas.
 	 Der Blick über die ehemaligen Grenzen hin- 
weg soll die Zuseher/innen dazu ermutigen, die  
Lebensweise der Nachbar/innen kennenzulernen, sie 
und ihre Eigenheiten dadurch vielleicht ein bisschen  
besser zu verstehen und das Eine oder Andere von 
ihnen zu lernen, ohne dabei ihre eigene Identität  
und die eigenen kulturellen Wurzeln aufzugeben. 
Das Motto »In Vielfalt geeint« steht für den Europa- 
gedanken, der – gerade in Zeiten wie diesen – nicht 
nur in der großen Staatengemeinschaft weiterhin Be- 
stand haben sollte. Dem Gedanken »Bei uns ist es an- 
ders als in Europa« soll der Gedanke »Bei uns ist es 
wie überall in Europa – vielfältig und eben deshalb 
lebenswert« entgegensetzt werden, selbstverständ-
lich bei Wahrung kritisch journalistischer Distanz. 
	 Die europäische Idee ist längst nicht mehr eine 
reine Idee der Werte. Man sollte das Ganze betrach-
ten und nicht nur einen Teil davon, um zu verstehen, 
warum gewisse Dinge auch hierzulande so funkti-
onieren, wie sie funktionieren. Dennoch erscheint 
es wohl nicht vermessen zu denken: Es gibt viele 
Lebensentwürfe im Alpen-Adria-Raum, die wohl  
alle für sich ihre Berechtigung haben. In jedem Fall 
zeigt das Leben der Menschen im Dreiländereck, 

dass auch im »Kleinen« viel bewirkt 
werden kann, wenn Offenheit gegen-
über Vorurteilen überwiegt. 

Tags auf zukunft.ORF.at

# EBU
# Kärnten heute
# Föderalismus
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Von Christoph Takacs, ORF Salzburg

breiten Raum geben. Als »Mediahaus«, als  
Galerie für »junge« Kunst und Kunstformen,  
als Treffpunkt zum Gespräch und zum Mei-
nungsaustausch, als Kulturvermittler, letztlich 

als Dienstleister für unsere Kundinnen und Kunden.
	 Ein in Planung befindliches, im Sommer 2017 
vom ORF Salzburg produziertes, österreichweit  
ausgestrahltes TV-Festspielmagazin will versuchen, 
einen 360 Grad-Blick auf eines der anerkanntesten 
Kulturereignisse weltweit zu werfen. All das mit  
dem Anspruch einer möglichst flachen Einstiegs-
schwelle und damit eines möglichst weiten Wir-

kungsgrades. Komplementär zu 
den Osterfestspielen, wird im 
ORF-Landesstudio Salzburg eine 
Fotoausstellung mit zum Teil  
unveröffentlichten Fotografien 
aus dem Karajan-Archiv gezeigt, 
sodass neben dem Hörgenuss 
auch die visuelle Ästhetik und  
die Faszination einer längst  
vergangenen Zeit bei freiem  

Eintritt hautnah zu erleben ist. Dazu Rauriser  
Literaturtage, Goldegger Dialoge, und, und, und …
	 Auf Detailebene ist dabei Qualitätssicher- 
ung selbstverständlich. Leitbild, Qualitätsprofile  
und Programmrichtlinen stellen neben täglicher  
Reflexion und Auseinandersetzung sicher,  
dass die Kompetenz der Redakteurinnen und  

Redakteure in inhaltlichen und  
gestalterischen Belangen zur Höchst- 
form aufläuft.

Es sind die Details in ihrer Zusammenstel-
lung, in denen immer die Schönheit liegt. 
Dieses Umstands werde ich in meiner neuen 
Funktion als Landesdirektor in Salzburg Tag 
für Tag mehr bewusst: Auf der Metaebene gespro-
chen, die Zusammenstelung des »Kulturauftrags« 
mit der Verpflichtung, im Regionalen wirksam zu 
sein. Auf Detailebene bedeutet das, eine Melange –  
oder in Salzburg besser – ein Soufflé aus Beiträgen 
anzurichten, das sowohl den Freunden und Freun-
dinnen der Hochkultur wie auch den Anhängern  
und Änhängerinnen regionalen Brauchtums, sowohl 
den Fans internationaler Großer-
eignisse wie den Liebhabern und 
Liebhaberinnen kleinsträumig be-
deutender Kunstschaffender mit 
weitem Kulturbegriff schmeckt. 
	 Beispiele gefällig? Heuer 
feiern die Osterfestspiele in Salz-
burg ihr 50-jähriges Bestehen. Ge- 
gründet von Herbert von Karajan,  
strahlt dieses hochklassige kul-
turelle Ereignis weit über die Grenzen Österreichs 
hinaus. Sind die Osterfestspiele, die nahezu ausver- 
kauft sind, den einen mehr Wert, liegt den anderen 
die »Lange Nacht der Volksmusik«, die erst kürzlich 
das ORF Landesstudio Salzburg bis auf den letzten 
Platz füllte, am Herzen. Die Arien zur Sommerfest-
pielzeit lassen diese jubeln, die Perchtenläufe brin-
gen die anderen in Schwung. 
	 Aus diesem Grund werden wir im 
Landesstudio Salzburg Kulturbelangen 

Hrvati, ki su drugonajveća jezična grupa Gradišća, 
su došli u prvi desetljeći 16. stoljeća u graničnu 
krajinu Austrije i Ugarske. Granični boji kasnoga 
sridnjega vijeka, glad i kuge su opustošili krajinu 
isto kot i napad osmanske vojske na Beč 1529. i 
1532. ljeta. Pokidob da zbog turskih napadov nije 
bilo moguće naseliti pusta sela stanovničtvom iz 
alpske krajine i iz južne Nimške – kot je bilo običaj 
krez stoljeća – odlučili su se zapadnougarski i  
dolnjoaustrijanski vlastelini da naselu ljude iz  
Hrvatske. Ondešnje stanovničtvo je velikim dijelom  
bilo pripravno da ostavi svoju domovinu, ka je 
ležala čuda bliže pogibeljnomu, muslimanskomu 
području vlasti. Došli su iz jadranskoga primorja  
na zapadu prik sridnje Hrvatske ča do Slavonije na 
istoku. U novu domovinu sobom doprimili su svoja  
narječja i svoje navade. U svoji seli, ka ležu kot 
otoki u nimško- i hrvatskogovorećoj okolici i su bila 
dosta izolirana, su dalje gajili svoje osebujnosti.
	 Najvažniji faktor za obdržanje i razvijanje 
skupnoga identiteta je bila katoličanska crikva. 
Jur od 16. stoljeća početo je crikva bila čvrst stup 
u svakidašnjici Gradišćanskih Hrvatov. Pjesmarice 
i molitveniki, ki su bili prošireni u skoro svakom 
domaćinstvu, su omogućili da se uz seoske  

Dober dan,  
hrvati!

Von Wert und Preis des Kultursoufflés 

Klar kostet das etwas. Qualität ist nicht gratis. Und 
in diesem Kontext widerlegen die Salzburger/innen 
Oscar Wilde, der meinte: »Heutzutage kennen die  
Leute von allem den Preis und von nichts den Wert.« 
	 Ob die Menschen in Salzburg so ganz genau  
wissen, dass der ORF für seine Leistungen täglich  
55 Cent bekommt, weiß ich  
nicht – dass sie aber den 
Wert des Gebotenen zu 
schätzen wissen, das zei-
gen sie jeden Tag mit Hilfe 
ihrer Fernbedienung. 
	 Und im Übrigen bin 
ich der Meinung, dass 
Qualität Quote macht. 

ORF-Leitbild »Der ORF als eine 
Institution der österreichischen 
Öffentlichkeit ist das elektro-
nische Leitmedium des Landes, 
Träger und Förderer österrei-
chischer Identität, Kultur und 
Qualität.«

dijalekte razvije skupni jezik, iako se je ta  
jezik u prvom redu upotribljavao u crikvenom 
i vjerskom području. 
	 Velike gospodarske i socijalne promjene 
kasnoga 19. stoljeća i prve polovice 20. stoljeća 
su pak temeljno preminile žitak Gradišćanskih 
Hrvatov, ča je imalo negativne poslijedice za  
upotribljavanje jezika i za identitet narodne grupe. 
Do 60-ih ljet 20. stoljeća je gajenje i upotribljavanje  
gradišćanskohrvatskih dijalektov bilo jako fokusirano  
na katoličansku crikvu i na seosko društvo. 
	 Dokle se je u pretežno seljački općina većinom 
obdržao tradicionalni način života a tim i seoski 
jezik, se je to minjalo pred svim u hrvatski općina 
sjevernoga Gradišća, kade si 
je sve već ljudi počelo iskati 
posao u Beču ili u industrijski  
centri Dolnje Austrije. Za nje 
je čim bolje znanje nimškoga 
jezika bilo od najveće važnos-
ti. Ovde je nimški jezik sve već 
uticao na seoski govor, tako da 
je nastao neki »mišani jezik«. 
	 Po ljeta dugi debata je 
ORF-študio Gradišće 1979. 
ljeta počeo emitirati redovite 
radijske emisije za Gradišćanske Hrvate pod naslovom  
»Naši ljudi«. Tim je stvoren važan korak za razvitak 
samorazumivanja hrvatske narodne grupe.
	 Prvi cilj je bio, da se veći krug ljudi upozna  
s gradišćanskohrvatskim standardnim 
jezikom, ki se je od kasnoga 19. stoljeća 
razvio u literaturi. Nakana je bila, da 

Christoph Takacs 

ist Landesdirektor  

des ORF Salzburg.

Regionale Hoch-, 
Pop- und Volks-
kultur: Für die 
ORF-Landes-
studios gelebter 
Auftrag.

se slušatelji ne samo zabavljaju i informiraju, 
nego da se u isto vrime upoznaju sa zanema-
renimi i skoro pozabljenimi riči i fraza mater-
inskoga jezika, čije riči su u 
seoskom govoru čuda puti 
nadomješćene nepotribnimi 

nimškimi izrazi. Daljnji cilj je bio 
da se pojedini seoski dijalekti sve 
već jedan drugomu prilagodu i da 
se tako ojača identitet cijele nar-
odne grupe.
	 Daljnji velik korak se je 
ugodao 1989. ljeta upeljanjem 
tajednoga magazina »Dobar dan Hrvati« u  

televizijskom programu 
ORF-a Gradišće. Činjenica,  
da su gledatelji sada u 
vlašćoj dnevnoj sobi mogli 
viditi dogodjaje iz općin,  
ke su sto kilometrov odaljene  
i ke većina Hrvatov pozna 
samo po imenu, je med  
Hrvati jako zdignula ćut  
zajedničtva. Program  
zemaljskoga študija ORF-a 
Gradišće na gradišćans-

kohrvatskom jeziku je u medjuvrimenu nastao 
sastavni dio svakidašnjice hrvatskoga stanovničtva.
 	 Medijska platforma, ku nudi ORF, uz  
hrvatsko školstvo i katoličansku crikvu bitno  

doprinaša jačanju identiteta  
narodne grupe. 

Anm.: Die deut-

sche Übersetzung 

dieses Textes 

finden Sie auf 

zukunft.ORF.at

ORF-Gesetz § 4. (5a) »Im  
Rahmen der gemäß § 3 ver-
breiteten Programme sind 
angemessene Anteile in den 
Volksgruppensprachen jener 
Volksgruppen, für die ein  
Volksgruppenbeirat besteht,  
zu erstellen.«

Gerald Schlag, Historiker

Tags auf zukunft.ORF.at

# Heimat fremde Heimat
# doberdan
# Identität

Gerald Schlag

lebt als Historiker  

im Burgenland.

Tags auf zukunft.ORF.at

# Föderalismus
# Kultur
# Salzburg heute
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Umfassende Infor- 
mation aus allen  
Bundesländern  

garantiert authenti-
schen Föderalismus.  
Unterhaltung »made 
in Austria« spiegelt 

die Identität des  
Landes wider. Durch 
die Zusammenarbeit 

mit der Kreativ- 
industrie erbringt  

der ORF ökonomische 
und kulturelle  

Wertschöpfung für 
ganz Österreich.

Volksgruppen im ORF

Dober dan, Koroška	 So, Mo, Di ( je 1 x wö.)	 Slowenisch

Dobar dan Hrvati	 So, Mo, Di ( je 1 x wö.)	 Bgld.-Kroatisch

Adj’Isten magyarok	 So (6 x jährl.)	 Ungarisch

Ceské Ozvĕny / Slovenské Ozveny	 So (6 x jährl.)	 Tschechisch / Slowakisch

Servus, Szia Zdravo Del tuha	 So (6 x jährl.)	 Deutsch / Ungarisch,
			   Bgld.-Kroatisch / Romanes

Slowenien Magazin	 Mo (14-täglich)	 Deutsch
(Zulieferung von RTV Slovenija mit  
redaktioneller Betreuung durch ORF)

Vom ORF (mit-)initiierte Wettbewerbe –  
eine Auswahl

Ö3 Verkehrsawards 
Zum 15. Mal hat Ö3 mit dem Innenministerium an  

Einsatz-organisationen und Autofahrer / innen die »Helden  
der Straße« überreicht. Der Ö3ver 2016 heißt Martin Mikula. 

Große Chance der Chöre
In dieser TV-Castingshow, die ORF 2 das zweite  

Mal für Chöre aus ganz Österreich auslobte,  
siegte 2016 die Sängerrunde Pöllau aus Murau. 

Alltagsengel 
Stellvertretend für die vielen freiwilligen und ehren- 

amtlichen Helferinnen und Helfer kürt der ORF Tirol in  
der Zeit vor Weihnachten den Alltagsengel des Jahres. 

Civis Medienpreis 
Ausgezeichnet werden die besten Beiträge im Radio, Film, 

Fernsehen und Internet zum Thema Migration,  
Integration und kulturelle Vielfalt. Veranstalter: ARD und die 

Freudenberg Stiftung. Der ORF ist Medienpartner. 

Land und Leute Favorit
Diesen Preis für innovative bäuerliche Betriebe bzw. 

 ländliche Initiativen des ORF-NÖ gewann 2016  
Erich Stekovics, ein Gemüsebauer aus dem Burgenland.

Klimaschutzpreis Junior
Kinder und Jugendliche werden von ORF und  

Umweltministerium für Klimaschutzprojekte belohnt;  
2016 u. a. der »Labonca Biohof« im steirischen Burgau.

Österreichische  
Serien

Österreichische 
Filme

Bundesland.ORF.at
durchschnittliche Visits pro Monat

Durchschnittliche Visitzahl pro Monat für das ORF.at Network  
mit den Bundeslandseiten für das Jahr 2016: 

80.065.291
Titel mit  

Österreichbezug 

Vorstadtweiber
Staffel 3

Vier Frauen und  
ein Todesfall

Staffel 8 u 9

Soko Donau
Staffel 12 u 13

Cop Stories
Staffel 3 u 4

Soko Kitzbühel
Staffel 15

Insgesamt gab es 1.258 Titel  
aus dem Bereich »Film und Serien«  
mit Österreichbezug.

166 107

985

Das Sacher in bester Gesellschaft	 (2x90)

Die Kinder der Villa Emma	 (90)

Maximilian das Spiel 	  
von Macht und Liebe	 (3x90)

Landkrimis (9 Bundesländer 
+Südtirol)	 ( je 90 Min)

Die Toten von Salzburg 	  
(Reihe)	 ( je 90 Min)

Hergott für Anfänger	 (90)

Kebab extrascharf	 (90)

Harri Pinter, Drecksau	 (90)

Tatort Staatsarchiv	 (90)

Alt, aber Polt	 (90)

Copstories –	 (90 / Weihnachts-  
stille Nacht	 special)

Soko Donaus – Wir sind viele	 (90)

Produktionen im Rahmen des Bildungs- 
medienabkommens – eine Auswahl

RESOUND BEETHOVEN	 58	 AMOUR FOU 

DER KAMPF UM DEN RAUCH	 45	 BACHKÖNIG

SYNÄSTHESIE	 45	 Baldauf Gert Filmproduktion

THE SONGBOOK	 97	 BREISACH MEDIENWERKSTATT

MARGARETHE OTTILLINGER	 45	 EPO-FILM

GLASPERLENSPIEL	 90	 FISCHER FILM

UNSER LAND, UNSER ÖSTERREICH - KÄRNTEN	 45	 GRAF FILMPRODUKTION

VERA GOES VEGGIE	 42	 HOFPOWER TV

UNSER LAND, UNSER ÖSTERREICH - TIROL	 45	 INTERSPOT FILM

BMB	 BAUERNTÖCHTER IM WANDEL DER ZEIT	 52	 PRE TV

BMB	 WILDSCHWEINE	 45	 WEGA FILM

BMB	 DIE VIER IM JEEP	 60	 Werner FIEDLER

Titel mit BMBF-Beteiligung, Vergabe 2015	 Min	 Produktion

TECHNO SAPIENS	 97	 PEPPO WAGNER Filmproduktion

ÖKOSYSTEM MENSCH	 52	 LANGBEIN & PARTNER

DAS ÖSTERREICHISCHE STAATSARCHIV	 405	 DOR FILM

DIE UNGARN - EINE ÖSTERR. VOLKSGRUPPE	 25	 Potutschnig Artkicks

DIE KINDER VON HITLERS BERGHOF	 50	 DEGN FILM

UNSER LAND, UNSER ÖSTERREICH NÖ	 45	 Kreativlösung Filmproduktion

HEIMITO VON DODERER	 70	 CCC FILM

MARIA STROMBERGER	 35	 PRODUKTION WEST

MARTIN VON TOURS	 52	 METAFILM

RABBI, PRIESTER UND IMAM	 45	 Cinevision

Titel mit BMBF-Beteiligung, Vergabe 2016	 Min	 Produktion

Textfunken 
Dieser Literaturwettbewerb des ORF-Burgenland  

krönte 2016 Brigitte Kovacs und Jürgen Bauer. 

MundARTpop / Rock
In diesem Musikwettbewerb des ORF Vorarlberg siegte  

2016 der Rapper SAMT mit dem Song »Beziehungskrise«.

Serien
TV-Movies
Filme

Föderalismus – Identität – Wertschöpfung 

Sendung	 Frequenz	 Sprache

Seher/innen 
(meistgesehene Sendung)

Seher/innen 
(meistgesehene Sendung)

Seher/innen 
(meistgesehene Sendung)

247×
290.0001.585.000

365×

Heute  
Mittag

Bundesland 
heute

Am  
Schauplatz

89×

Zahlreiche Titel mit Österreich-Bezug wurden im Jahr 2016 in  
den Programmen ORFeins und ORF 2 ausgestrahlt, davon:

Österreich im Bild

817.000

ausgestrahlt ausgestrahlt ausgestrahlt

burgenland.ORF.at

1.348.065

noe.ORF.at

3.008.790

ooe.ORF.at

3.419.360

kaernten.ORF.at

2.311.043

tirol.ORF.at

2.940.536

wien.ORF.at

6.054.768
salzburg.ORF.at

2.968.296

steiermark.ORF.at

2.451.446

vorarlberg.
ORF.at

1.194.870

FM4 Awards 
 Der FM4 Award wird in Kooperation mit dem  
Amadeus Austrian Music Award an die beste  

»Alternative Band« vergeben. das Publikum kann  
abstimmen. Gewinner 2016: Schmieds Puls. 

Ö1-Talentstipendium 
Ö1 und Bank Austria vergeben Stipendien an Österreichs

talentierteste Kunststudierende. Die Gewinner 2016  
waren u. a. Anna Hawliczek – Kamera, Liesa Kovacs –  

Bildende Kunst, Alireza Toghiyani- Komposition.





Fremde Welten müssen nicht fremd bleiben. Wenn ihre Motive, Besonderheiten, ihre Ecken und Kanten sichtbar werden, gelingt Einordnung.  
Doch woher wissen Sie, ob die Bilder echt sind, die Nachrichten authentisch? Wer erklärt die WELT in ihren Gegensätzen und Widersprü-
chen? Wer analysiert die Hintergründe, die Defizite und Chancen, die EUROPA ausmachen?

Internationaler Wert

auch technisch jede Sekunde auf eine Überrasch- 
ung gefasst sein muss. Und das Wissen, dass unser 
Einsatz erst zu Ende ist, wenn er zu Ende ist, und 
nicht dann, wenn eine Sendung vorbei ist. 
	 Mit unseren Expeditionen sprengen wir die 
Grenzen dessen, was bisher als in Sendungen mach-
bar galt. Wir sprengen Arbeitsbilder, und was mich 
betrifft, sprengen wir auch die Grenzen zwischen 
den Medien. Denn die Ö1-Journale-Moderatorin 

nimmt vor oder nach der Sendung auch noch 
eine »Weltjournal« Moderation auf. Das ist eine 
Kooperation, von der wir nicht nur hören und 
daher wissen, dass sie bei unserem Publikum 
ankommt, sie nützt uns auch. Sie nützt uns  
auf unserem Weg zur Bimedialität, sie nützt 

uns finanziell, weil zwei Redaktionen nur eine Frau 
auf eine Dienstreise schicken müssen und sie nützt 
uns als Innovationslabor. Mit jeder neuen Expedi- 
tion Außenpolitik erfinden wir das Format neu. Wir 
haben und hätten noch viele Ideen, sei es, wie man 
absehbare Ereignisse covern oder eigene Schwer-
punkte bilden kann. 
	 Wir glauben auch, dass sich dieses Projekt 
von Bi-zu Trimedialität ausweiten lässt. Bis jetzt 
hatten wir in diesen Expeditionen Team-Mitglieder, 
die getwittert und dabei festgestellt haben, dass 
keiner unserer Tweets öfter geteilt wird als ein Foto 
aus einer Radio-WG. Aber warum sollten wir nicht 
einen Blog über unsere Expeditionen schreiben? 
Warum sollten wir nicht Videoblogs aufnehmen? 
Oder: Warum sollten wir nicht einen Online-Redak- 
teur in unserer nächsten WG beherbergen, der 
ebenfalls die Rollen wechseln kann? Wir haben 
eine Menge Ideen und würden nichts lieber, als im 
Rahmen eines institutionalisierten Projekts Expe- 

dition Außenpolitik zu beweisen, 
wie diese umsetzbar sind, in Sen-
dungen, über die man spricht. 

Als Korrespondentin habe ich es oft genug gehört: 
Wozu braucht der ORF eigentlich seine eigenen  
Leute irgendwo, wo doch die Welt so vernetzt ist 
und man News überall erhält? Damals habe ich 
erklärt, dass nur der eigene Mitarbeiter im Ausland 
die Nachrichten des Auslandes in den Kontext des 
inländischen Publikums stellen kann, heute gehe 
ich noch einen Schritt weiter.
	 Ich habe die Korrespondentin in mir mitge-
nommen in eine andere Aufgabe. Heute präsentiere 
ich Sendungen, die meisten davon im Radio. Als 
Sendungsgestalterin weiß ich, dass es in Zeiten der 
News-Überfülle nicht mehr genügen kann, einfach 
nur eine Sendung zu machen, man muss vielmehr 
eine Sendung machen, über die man spricht. Genau 
das ist das Reizvolle am Radio. Hier geht es um Kom-
munikation in ihrer pursten Form. Es geht darum, 
Menschen zum Sprechen zu bringen und Inhalte zur 
Sprache, es geht darum, ins Gespräch zu kommen 
und im Gespräch zu bleiben. Nuancen, die im Fern-
sehen in Bildern untergehen, werden hier mächtig. 
Jede Pause klingt. Jedes Zögern ist greifbar. 
	 Ein Beispiel: Die Außenstelle Radio, der sogar 
im ORF anfangs mit Skepsis begegnet wurde. Wir 
hatten zum Brexit eine Wohnung in London gemietet,  
eine WG mit einem Balkon. Dort haben wir zu dritt 
gewohnt. Von dort haben wir gesendet. Wir haben 
unsere Rollen fliegend und fließend gewechselt. 
Die Moderatorin fährt erst als Reporterin nach Groß- 
britannien, bevor sie in London Station bezieht, und  

rückt nach der Sendung entweder zu einem Inter-
view oder einer Reportage für die nächste Sendung 
aus. Der andere Redakteur kommt mit Reportagen 
aus einem anderen Eck des Landes nach London, 
wird für die Sendungen zum Tontechniker und rückt  
dann auch wieder aus. Und der Ressortleiter ist 
nicht nur Kopf der Operation, er findet Gäste, er 
richtet dieses Team immer neu aus und macht  
nebenbei auch noch Beiträge. Und wenn es sein 
muss, wechselt er vom Kommentator zum 
Co-Moderator. Wir waren bei der Unterhaus-
wahl, die David Cameron überraschend 
gewonnen hat, auf einem Balkon über dem 
Covent Garden und hatten einen führenden 
Tory im Interview. Wir waren beim Brexit- 
Votum auf einem Balkon an der lauten Waterloo 
Road und hatten im Morgengrauen den wohl ersten 
europäischen Politiker, der darauf reagiert hat,  
live zu Gast in unserer Wohnküche, die gleichzei-  
tig Studio, Arbeitsraum und nie ruhende Kaffee- 
küche für uns war: Außenminister Sebastian Kurz.
	 Später, in Washington, haben wir zwei Nächte 
durchgemacht, als Donald Trump gewählt wurde. 
Den Studiotisch haben wir aus einem alten Brett 
gebaut, das wir mit Stoff bezogen haben. Denn eine 
Expedition Radio erfordert neben der entscheiden-
den Frage, ob wir eine funktionierende Leitung 
haben, eigentlich technisch nicht viel: nichts  
weiter als ein paar Headsets, ein Mischpult und  
ein Zuspielgerät.
	 Personell erfordern unsere Expeditionen aber 
alles: Sie funktionieren nur in Teams, die aus er-
fahrenen Auslandsredakteur/innen bestehen. Diese 
Erfahrung bedeutet höchstmögliche Belastbarkeit, 
Kondition und Livesicherheit. Sie erfordert die im 
Korrespondentenleben erarbeitete  
Nervenstärke und das Wissen darum, 
dass man nicht nur inhaltlich, sondern 

Cornelia Vospernik 

moderiert das »Weltjournal« auf 

ORF 2 und Journale auf Ö1.

VON CORNELIA VOSPERNIK, RADIOINFORMATION

Expedition  
Außenpolitik

»Ich verbinde 
gerne: Als  
Kommentator 
die Welt mit 
meiner Heimat, 
und noch lieber  
unterschied- 
liche Menschen 
miteinander: 
Zum Beispiel 
durch Berichte 
von den Special 
Olympics.«

Philipp Maschl, ORF Sport

zukunft.ORF.at

Next  
Generation

204 Stunden Programm von 
Korrespondent/innen.

Mehr Zahlen finden Sie auf S. 4.
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Von Margit Desch, Radiodirektion

Von Philipp Hansa, Ö3

Tradition ist nicht das Bewahren der Asche, sondern 
das Weitergeben von Feuer, ein Zitat von Gustav 
Mahler – auch als Botschaft an das internationale 
Radio-Netzwerk? Die institutionalisierte Zusammen-
arbeit der Radios hat eine bewegte Geschichte, der 
österreichische Rundfunk war von Anfang an Motor 

dieser Entwicklung. 
Als in den frühen 
20er-Jahren ein Rund-
funk-Pionier aus 
Österreich die Idee 
von gemeinsamen 
europäischen Ra-
dio-Programmen und 
vom internationalen 
Programmaustausch 
vorantrieb, ahnte wohl 

niemand, was aus dieser internationalen Zusam- 
menarbeit einmal werden würde. Dieser Pionier  
war Oskar Czeija, nicht nur Gründer des Rund- 
funks in Österreich, sondern 1925 im Genfer Völker-
bundpalast auch Mitglied der Gründungsversamm-
lung der Union Internationale de Radiodiffusion 
(UIR), des ersten internationalen Zusammenschlus-
ses von Rundfunkstationen. Drei Jahrzehnte später 
ging daraus die Europäische Rundfunk Union  
hervor, besser bekannt als EUROVISION im TV und 
als EURORADIO im Hörfunk.
	 Völkerverständigung und europäische Integra-
tion gehörten anfangs zu den Hauptmotiven für den 

Generation What. Was? Na, Generation 
What! Wieder so ein Name, um unsere  
Generation »einfangen« zu können? Nein, 
diesmal nicht. Hinter diesem europaweiten 
Experiment steckt viel mehr als das: Ö3 als 
Hauptprojektträger des ORF dieser Umfra-
ge, an der fast eine Million Europäer/innen 
teilgenommen haben, 
wollte herausfinden, 
wofür wir »Jungen« 
stehen (dahinter steckt 
nur eine Zahl, keine 
Sorge, junggeblieben 
ist wieder etwas an-
deres), was wir wollen 
und wohin wir wollen. 
Dafür haben wir 149 
mal die Leitungen und Mikrofone aufge-
macht und mit den Menschen Österreichs 
diskutiert, gestritten und keine  
Konflikte vermieden. Warum auch? Kon- 
flikte lösen Emotionen aus. Im Wrestling 
würde man diese Sendungen »No Holds 
Barred« nennen. Ohne Rücksicht auf  

Generation 
What?

Aufbau eines internationalen Netzwerkes für den 
Programmaustausch im Rundfunk. Und heute?
	 Der ORF leistet als »Fenster zur Welt so-
wie Stimme Österreichs und seiner Kultur auch 
jenseits der Landesgrenzen« nach wie vor einen 
wichtigen Beitrag zur europäischen Integration 
und zum Verständnis internationaler und globaler 
Zusammenhänge. Im internationalen 
Musikaustausch bilden Konzerte aller 
Genres von Bilderbuch bis Bach oder 
von Skero bis Skrjabin das Musikleben 
der jeweiligen Länder ab. Über das  
Euroradio-Netzwerk bieten öffentlich- 
rechtliche Radios ihren Content allen 
anderen EBU-Mitgliedern an. Insge- 
samt wurden 2016 im Austauschpool  
2.962 Musikaufnahmen angeboten und 24.541-mal 
abgerufen. Jede Aufführung wird im Durchschnitt  
in 7 Ländern, die Highlights in bis zu 30 Ländern  
ausgestrahlt. Zu Recht spricht so mancher von  
»Euroradio als dem größten Konzertsaal der Welt«.
	 Mit jährlich ungefähr 200 Musik-Angeboten 
(Ö1 und FM4) gehört der ORF zu den großen Ak-
teuren im Euroradio-Netzwerk, umgekehrt haben 
wir im Vorjahr 426 Konzerte/Opern aus den be-
rühmtesten Konzertsälen, Opernhäusern und den 
angesagtesten Festivals Europas abgerufen – eine 
Win-win-Situation. Das gilt auch für die bilaterale 
Zusammenarbeit zwischen EBU-Mitgliedern. Mehr 
als 300 Wortproduktionen (Hörspiele, Features,  
aktuelle Beiträge) werden im deutschsprachigen 
Raum jährlich ausgetauscht. Und mit über 1.500 
Produktionshilfen pro Jahr wird sichergestellt,  
dass zum Beispiel der Ö3-Live-Einstieg von Adi 
Niederkorn aus Alta Badia klappt, die Ö1-Wissen-
schaftsredaktion einen Hamburger  
Experten im NDR-Studio via ISDN- 
Leitung interviewen kann oder die  

Margit Desch

verantwortet die internationale  

Zusammenarbeit der ORF-Radios.

Knapp 100.000 
Teilnahmen an der 
größten Jugend- 
umfrage Europas 
machten Österreich 
zum »Europameister«.

Es brennt ein  
Feuer in Europa

Verluste. Nur das bei uns nix gefaket 
war. Für mich war »Generation What?« 
ein Musterbeispiel öffentlich-rechtli-
cher Qualität: Wir haben jenen eine 
Stimme gegeben, die sonst keine ha-
ben. Und das zu Themen, die entweder 
von den sogenannten Großen, Mächtigen 
behandelt werden oder die nach wie vor  
ein Stück weit tabuisiert sind. Wir haben,  
so würden es wohl Wissenschaftler/innen  
sagen, für gesellschaftlichen Diskurs ge- 
sorgt. Oder, wie ich es nennen würde, die 
Leute zum Nachdenken und Reden gebracht. 
	 Entstanden ist ein Bild einer eu- 
ropäischen Generation, die gar nicht so  
verschieden und »anders« ist, wie uns das  

oft nachgesagt wird. 
Der für mich wich- 
tigste Punkt: Ja, wir  
interessieren uns.  
Ja, wir machen uns  
Gedanken. Zu Arbeit 
und Liebe, zu Europa 
und Politik, zu Gender 
und vor allem über  
unsere Zukunft. Nein, 

die müssen wir nicht jedem gleich auf die 
Nase binden. Und ja, auf Facebook teilen 
und sharen wir oft mal Blödsinn. Aber ganz 
ehrlich: Wer nicht?! Egal, wie alt. Wenn es  
darauf ankommt, dann bitte 
unterschätzt uns nicht. Was 
heißt jedoch »wenn es d’rauf  

ankommt?« Ein Blick auf news.ORF.at  
reicht: Ob im Westen oder im Osten, 
oben oder unten, es herrschen viele 
Spannungen um uns herum und die 
haben direkte Auswirkungen auf unse-
re Zukunft. Machen wir uns Sorgen? Ja. 

Verfallen wir deswegen in eine panikartige 
Schockstarre? Nein. Ob in vielen Gesprä-
chen mit Gleichaltrigen on air oder hinter 
den Kulissen: Wir wissen, dass es notwen-
dig sein wird, die Zukunft mitzugestalten. 
Zu verändern. Sich nicht hinter dem Com-
puter zu verstecken und die älteren Genera-
tionen »mal machen lassen«. Abgerechnet 
wird spätestens dann, wenn

ORF-Leitbild »Der ORF ist  
Fenster zur Welt sowie Stimme 
Österreichs und seiner Kultur 
auch jenseits der Landesgrenzen.  
Damit leistet er einen Beitrag 
zum Verständnis internationaler 
und globaler Zusammenhänge.«

BBC Radio3 Show zum Neujahrskonzert aus 
dem Funkhaus live auf Sendung geht. Für diese 
vielfältigen internationalen Kooperationen,  
die großteils auf Reziprozität basieren, dient 
der »International Relations Code of Practice« 
den EBU-Mitgliedern als Richtlinie für eine  

einheitliche und effiziente Abwicklung.
Der Austausch zwischen den öffent-
lich-rechtlichen Medien schafft zu- 
sätzlich zum wirtschaftlichen Nutzen 
nicht zuletzt das Gefühl europäischer 
Verbundenheit durch das »gemein-
same« Hören europäischer Kulturer-
zeugnisse, durch das Herstellen eines 
gemeinsamen Bedeutungs- und Erleb-
nisraums. Und es schafft vor allem eine 

bemerkenswerte internationale Programmvielfalt. 
Dieser internationale »Mehr-Wert« ist das Ergebnis 
eines aktiven Netzwerks mit gut funktionierenden 
Kommunikationsstrukturen sowohl mit der EBU  
als auch zwischen den EBU-Mitgliedern. Der um-
fangreiche Austausch von Radio-Content und Know- 
how setzt eine permanente Weiterentwicklung der 
erforderlichen internationalen Infrastruktur und 
Richtlinien voraus. Dahinter stecken als treibende 
Kraft »International Relations«-Verantwortliche in 
den einzelnen Organisationen, vertreten durch die 
EURORADIO International Relations Group, immer 
wieder auch als »Scharnier« zwischen EBU und  
den Mitgliedern bezeichnet. 
	 Und was braucht’s, um das Feuer der interna-
tionalen Kooperationen am Lodern zu halten? Mit 
klar definierten Kommunikationsstrukturen und 
innovativen Vernetzungsstrategien muss weiterhin 
auf Strukturänderungen reagiert werden, um für die 

öffentlich-rechtlichen Medien auch 
zukünftig verlässlichen internatio-
nalen »Mehr-Wert« zu schaffen. 

Tags auf zukunft.ORF.at

# Generation What
# Ö3
# Identität

wir nicht mehr die Zukunft sondern die  
Gegenwart sind. Also Generation was jetzt?  
Es war ein Experiment und das Spannendste  
an Experimenten ist immer der Weg. So sehe  
ich das auch bei Generation What: Den größ- 
ten Lernfaktor gab und gibt es in jedem ein-
zelnen Gespräch. Wenn du zuhörst und ver-
schiedenen Gedanken zulässt, dann steht  
am Ende des Experimentes eine Erfahrung. 
Und zahlreich, machen diese einen reich.
	 Dass wir zusätzlich unter all den öf- 
fentlich-rechtlichen Sendern, die das Pro-
jekt mitgetragen haben, »Europameister« 
dank höchster Pro-Kopf-Beteiligung wur-
den, hat uns allerdings auch gefreut. 

Tags auf zukunft.ORF.at

# Ö1
# Kultur
# EBU

Philipp Hansa

moderiert den »Ö3-Wecker« 

und »Frag' das ganze Land«.
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Von Ursula Schirlbauer, 3sat

Von Gerhard Lackner, TV-Sport

Qualität entsteht, wo Ideen Raum gegeben wird.  
Wo sich die Kreativität in Rahmenbedingungen 
entfalten kann, in denen auch einmal ausprobiert, 
getüftelt und – im schlimmsten Fall – gescheitert 
werden darf. Qualität entsteht in einer Atmos-  
phäre, in der Konzepte entwickelt, diskutiert 
und auch wieder verworfen werden dürfen. 
Qualität entsteht, wo Menschen am Werk sind, 
die aus Nichts Etwas machen können, die bereit 
sind, um die Ecke zu denken und über den Tel-
lerrand zu schauen. 
	 Grenzen zu überschreiten ist seit jeher das  
Wesen der internationalen Senderkooperationen  
des ORF. Die werbefreien, öffentlich-rechtlichen  
Sender 3sat und ARTE stehen für anspruchsvolles 
und kritisches Qualitätsfernsehen über alle geo- 
graphischen und politischen Grenzen hinweg –  
und das seit Jahrzehnten. 
	 In unruhigen Zeiten, wie wir sie gerade erleben,  
in denen Unwahrheiten als »alternative Fakten«  
bezeichnet werden, stehen nicht nur Politik und Ge- 
sellschaften, sondern auch die Medien vor großen 

Herausforderungen. Der Sparzwang in den Unter-
nehmen führt zu immer geringeren Budgets und 
schwindenden Personalständen und der Konkur-
renzdruck steigt weiter. Gleichzeitig stehen Journa-
listen und Berichterstatter in einem nie gekannten 
Ausmaß »in der Auslage« – Informationen sind  
weltweit in Echtzeit verfügbar und leichter als je  
zuvor nachprüfbar. Diskussionen in Internetforen 
und sozialen Medien folgen keinem Benimmkodex 
und nicht selten findet sich ein Moderator oder Kom-
mentator als Opfer eines shitstorms wieder. 
	 »Als europäisches Kulturmedium steht 
ARTE mehr denn je in der Verantwortung,  

Frankreich,  
wir kommen!

die Bürger umfassend zu informieren und ihnen  
zu ermöglichen, sich eine eigene Meinung zu bil-
den«, sagt ARTE-Präsident Peter Boudgoust. Das 
trifft vollinhaltlich auch auf 3sat zu. Auch 3sat ist 
aus der europäischen Fernsehlandschaft nicht  
mehr wegzudenken. Das Motto »anders fernsehen« 
haben wir uns vor langer Zeit in Abgrenzung zur  
oft sensationsgeilen Privat-TV-Konkurrenz gegeben. 
Der selbstgewählte Auftrag bedeutet für uns auch, 
dem Publikum eine verlässliche Orientierungshilfe 
im Informationsdschungel anzubieten. 
	 Die österreichische Sicht der Dinge bei den 
Partner-Anstalten einzubringen, ist Aufgabe einer 
kleinen, aber feinen Redaktion, die sich innerhalb 

des ORF um die Senderkooperationen 3sat  
und ARTE kümmert. Auf 3sat war Österreich 
2016 mit drei ur-österreichischen Thementa- 
gen besonders prominent vertreten. Der The-
mentag »Mythos Habsburg« widmete sich 24 
Stunden lang in Dokumentationen und Spiel-

filmen dem ehemaligen österreichischen Herrscher-
geschlecht. Der Thementag »Traumkulisse Salzburg« 
würdigte die Schönheiten von Stadt und Land Salz-
burg anlässlich der 200-jährigen Zugehörigkeit zu 
Österreich. Sehnsuchtsorte und Touristenmagnete 
der Donaumetropole wurden am Thementag »Welt-
stadt Wien« in Szene gesetzt. 
	 Wien ist auch zentraler Schauplatz einer außer-
gewöhnlichen Dokumentation, die 2016 mit ARTE 
realisiert werden konnte: »Die Königin von Wien –  
Anna Sacher und ihr Hotel« bietet spannende Ein-
blicke in die Geschichte und hinter die Kulissen des 
weltberühmten Hotels. Die filmische Spurensuche 
war ein sensationeller Publikumserfolg. In Deutsch-
land, Frankreich und Österreich lockte sie mehr als 
1,3 Millionen Menschen vor die TV-Bildschirme.
	 Die kulturelle Bedeutung von 3sat und ARTE 
in Europa wird durch den Erfolg der Gemeinschafts-
programme beim Publikum bestätigt, der 2016 sogar 
noch ausgebaut werden konnte. 3sat, der Pionier 
des Satellitenfernsehens erreichte in Deutschland 
mit 1,2 % den höchsten Gesamtmarktanteil in seiner 
Geschichte. In Österreich lag der Gesamtmarktan- 
teil mit 1,8 % um 0,1 Prozentpunkte über dem des 
Vorjahres. Auch ARTE konnte das Jahr 2016 in Öster- 
reich mit einem Plus von 0,1 Prozentpunkten ab-
schließen und erreichte einen Gesamtmarktanteil 
von 1,0 %. In Deutschland blieb er stabil auf 1,0 % 
und auch in Frankreich konnte eine weitere Steige-
rung auf 2,3 % erzielt werden.

Das Publikum setzt also weiterhin auf 
Qualität. Uns ist das Ansporn genug,  
um engagiert weiter zu machen. 

Gerhard Lackner 

ist für die Berichterstattung von Großereignissen  

im TV-Sport verantwortlich.

3sat zeigt Europa 
Österreichs  
Glanzstücke: Unter  
anderem Filme,  
Dokus und Fest-
spielübertragungen.

Das Publikum setzt 
auf Qualität. Wir 
auch.

Ursula Schirlbauer 

ist Redakteurin  

bei 3sat.

ORF-Gesetz § 4. (1) »Der Österreichi-
sche Rundfunk hat für die Förderung 
des Verständnisses für die europäische 
Integration zu sorgen.«

Und wir mit dabei.
Wir?

Acht Millionen  
Teamchefs zu Hause.

Ein Sender vor Ort.

Viele Zuschauer/innen.
Viel Verantwortung.

Klassische Fußball- 
Berichterstattung.

Emotionen und Helden.

Ein Turnier mit 24 Nationen.
Rund die Hälfte des  

gesamten Kontinents.

Sportlich sowieso.
Aber nicht nur.

Wales gegen Nordirland.
Brexit-Befürworter  

gegen Brexit-Gegner.

Deutschland gegen Polen.
Ein historisch belastetes Duell.

Viel Brisanz.
Viel Stoff für Hintergründe  

und Einblicke.

Keine Nachhilfestunden in  
Geschichte oder politischer Bildung.

Kein erhobener Zeigefinger.

Die drei Säulen  
der Berichterstattung.

Die feine Klinge als Erfolgsrezept.

Das schöne.
Und das hässliche.

Drinnen Tricks.
Draußen Terror.

Keine Panik-erzeugende  
Berichterstattung.

Aber auch keine Verniedlichung.

Verantwortung für das Produkt.
Verantwortung für den Auftrag.

Das Fußball-Fest des Jahres.
Die Europameisterschaft 2016.

Das ganze Land.
Im übertragenen Sinn.

Der ORF – Österreichs Fenster  
zur europäischen Fußball-Welt.

Klassische Sport-Berichterstattung.
Analysen und Fakten.

Klassische öffentlich- 
rechtliche Berichterstattung.
Hintergründe und Einblicke.

51 Spiele.
Viele brisante Duelle.

Schweiz gegen Albanien.
Das reichste gegen das  
ärmste Land Europas.

Österreich gegen Ungarn.
Jetzt zwei Länder,  
einst eine Monarchie.

Deutschland gegen Frankreich.
Im Zweiten Weltkrieg erbitterte  
Gegner, jetzt die Achse des  
neuen Europa.

Berichterstattung über den  
Tellerrand des Fußballs hinaus.
Allerdings mit Maß und Ziel.

Sondern eine Kombination.
Analyse, Emotion und Hintergrund.

Fußball in seiner ganzen Bandbreite.
Mit Blick auf beide Gesichter.

Zweikämpfe auf dem Spielfeld.
Aggressionen außerhalb.

Offene Augen.
Und offene Worte.

Verantwortung für den Fußball,
Verantwortung für  
die Zuschauer/innen.

Öffentlich-rechtliche  
Berichterstattung.
Vom Fußball-Fest des Jahres. 
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Angebote
10

Weltweite Krisen, 
Konflikte und 
alarmierende  

soziale Spannun- 
gen zeigen,  

wie wichtig ein 
grenzüberschrei-
tender Horizont  

für Medien- 
nutzer/innen  

ist. Europa und  
die Welt sind  

für den ORF eine  
ständige und  
verbindliche  

Herausforderung.

Medienexport

Meistverkaufte  
»Universum« 

Dokumentationen

Meistverkaufte 
ORF-Filme  

und Serien – Top 5

Anteil europäischer Werke  
am Fernsehprogramm  

(ORFeins und ORF 2)

Gesamtsendezeit	 8.784	  –	 10.160	  –	 18.945	 –

Tägliche Sendezeit	 24	  –	 28	  –	 52	 –

Quotenbasis	 6.908	 100,0%	 7.497	 100,0 %	 14.405	 100,0 %

Europäische Werke	 2.345	 33,9%	 7.231	 96,5 %	 9.576	 66,5 %

Europäische Werke 	 1.782	 25,8%	 4.042	 53,9 %	 5.824	 40,4 % 
unabhängiger Hersteller						    

Neue Werke von europäischen 	 1.211	 17,5%	 2.303	 30,7 %	 3.514	 24,4 % 
unabhängigen Herstellern						    

Neue Werke in % v. Werken 	 –	 68,0%	 –	 57,0 %	 –	 60,3 % 
unabhängiger Hersteller

	 ORF eins Std.	 %	 ORF 2 Std.	 %	 ORF Gesamt Std.	 %

Berichterstattung von ORF- 
Korrespondentinnen und -Korrespondenten

Belgrad	 187	 09:00:23	 163	 07:36:04	 350	 16:36:27

Berlin	 920	 00:50:57	 342	 12:37:41	 1.262	 13:28:38

Brüssel	 859	 01:34:02	 577	 16:34:14	 1.436	 18:08:16

Budapest	 82	 02:39:05	 185	 06:12:15	 267	 08:51:20

Istanbul	 208	 07:12:12	 120	 04:11:35	 328	 11:23:47

Kairo	 43	 04:16:54	 90	 05:11:52	 133	 09:28:46

Madrid	 155	 05:32:04	 67	 02:08:55	 222	 07:40:59

Moskau	 249	 09:56:11	 96	 03:25:31	 345	 13:21:42

Paris	 431	 14:54:43	 262	 11:15:03	 693	 02:09:46

Peking	 128	 04:43:30	 90	 05:43:23	 218	 10:26:53

Rom	 415	 18:02:37	 159	 08:54:07	 574	 02:56:44

Tel Aviv	 50	 01:39:01	 30	 01:04:58	 80	 02:43:59

Washington	 728	 19:40:52	 200	 09:03:36	 928	 04:44:28

Zürich	 169	 06:52:33	 61	 02:45:55	 230	 09:38:28

Summen	 4641	 119:56:31	 2298	 84:11:37	 6939	 204:08:08

	 Radio-	 Radio-	 Fernseh-	 Fernseh-	 Beiträge	 Stunden
	 beiträge	 Stunden	 beiträge	 Stunden	 (gesamt)	 gesamt

Anzahl der lizenzierten Titel 2016Anzahl der Kunden/innen

1303404

Schnell ermittelt
Braunschlag

Vier Frauen und  
ein Todesfall

Vorstadtweiber
Soko Kitzbühel 

nach Umsatz 2016

Zurück zum Urwald – Nationalpark
Kalkalpen

Die Kanarische Inseln
Die Sagenhafte Welt der Dolomiten

Afrikas Wilder Westen
Shannon – Geheimnisvoller  

Fluss im Herzen Irlands

nach Umsatz 2016

Nach Anzahl der Vertriebsbelege:

Herkunftsländer Fernsehfilme

Kooperation mit ARTE – eine Auswahl

Dokumentation	 »Azoren – Tanz um den Vulkan«

Dokumentation	 »Die Königin von Wien – Anna Sacher und ihr Hotel«

Konzert	 »Frühling in Wien«

Konzert	 »Christmas in Vienna«

Landkrimis	 »Der Tote am Teich« und »Wenn du wüsstest, wie schön es hier ist«

Art	 Titel

Länder übertragen 
und gesendet

2016 wurden Produktionen aus 19 Ländern ausgestrahlt

»Wie begehrt ›Quality made in Austria‹ ist, zeigt ein Blick in die Kundenliste der ORF- 
Enterprise: Zu den regelmäßigen Abnehmern zählen namhafte Sender wie BBC, National Geo- 
graphic, Discovery Channel, Netflix, Amazon, Maxdome, ARD, ZDF, RAI oder France Television.« 

Beatrice Riesenfelder-Cox

Jede Konzert / 
Oper wird in  

durchschnittlich der anbietenden Sender,  
sowohl was die Zahl der 
 Angebote als auch der  

Bestellungen, die daraus  
resultieren, betrifft7

1,7

befanden wir uns  
unter den 

2016 Top 2

Ö1 zählt mit jährlich 10 Angeboten aus der  
Staatsoper Wien sowie den vielen Sommerfestival- 

Angeboten zu den aktivsten EBU-Mitgliedern. 

Ö1 hat der EBU 2016 
200 Mitschnitte  

(Konzerte, Opern)  
zur Ausstrahlung  

angeboten. 

und von ca. 

Millionen  
Musikfans gehört.

Klangexport – Der ORF  
liefert österreichsiche  

Musik in alle Welt 

Italien

ITA
Indien

IND
Frankreich

FRA
Großbritannien

GBR

Südafrika

ZAF
Schweden

SWE
Vereinigte Staaten

USA
Neuseeland

NZL
Norwegen

NOR
Mexiko

MEX
Malaysien

MYS

Kanada

CAN
Belgien

BEL
Australien

AUS
Österreich

AUT

Spanien

ESP
Dänemark

DNK
Tschechische Republik

CZE
Deutschland

DEU

Europäische Integration – Globale Perspektive

Die Vorstadt-

weiber

15×
Schnell  

ermittelt III

21×
Vier Frauen und  

in Todesfall

37×
Schnell  

ermittelt IV

19×
Maximilian  

von Mexiko

7×
Dolomiten

25×
Carnuntum

13×
Nationalpark 

Kalkalpen

37×

3SAT-Thementage – 
Eine Auswahl

Traumkulisse Salzburg 	 24. April 2016

Weltstadt Wien	 26. Oktober 2016 

Mythos Habsburg	 1. November 

Sendungen	 Datum 





Nichts ist umsonst und Qualität fällt nicht vom Himmel. Doch wofür verwendet der ORF die Gebühren? Was leistet er dafür? Investiert er in  
INNOVATION? Fördert er die KOMPETENZ der Mitarbeiter/innen? Bietet er TRANSPARENZ 
und lässt einen Blick hinter die Kulissen zu?

über die die faszinierende Welt der Problem- 
lösungen, über die Visionär/innen und Mög-
lichmacher/innen in Österreich und Europa.  
Warum nicht einen »Public Open Space« mit 
Universitäten, Bildungseinrichtungen, Museen,  
Kulturorganisationen und NGOs, um zukunfts- 

fähige Ideen für Österreich zu finden? Wenn wir  
die besten Sänger, die besten Tänzerinnen suchen, 
warum nicht auch das originellste, kreativste, 
spannendste Projekt für ein neues Österreich, ein 

soziales Europa, für eine  
Gesellschaft, die gelingen kann? 	
Je unsicherer sich unsere Welt 
anfühlt, je fragmentierter, je 
kommerzialisierter der Medien-
konsum wird, desto wichtiger ist 
es für öffentlich-rechtliche Medi-
en, Alternativen dazu sichtbar zu 
machen und attraktive Möglich-
keitsräume für die Gestaltbar- 

keit und das Gemeinwohl der Gesellschaft zu schaf-
fen. Google und Co. sind nicht die neuen unein-
geschränkten Herrscher der Welt. Menschen sind 
nicht nur Konsument/innen, sondern in erster Linie 
Bürger/innen. Die gute Nachricht: Diese Perspektive 
beschreibt nicht den Niedergang, sondern – im  
Gegenteil – eine enorme Chance für öffentlich-recht-
liche Medien. 
	 Der Anspruch ist nicht der Feind des Machbaren.  
Demokratische Gesellschaften brauchen mehr und 
nicht weniger gut ausgebildete Journalist/innen, 
mehr und nicht weniger Qualitätsmedien, mehr und  
nicht weniger öffentlichen Diskurs. Gerade weil 
disruptive Entwicklungen die Welt erschüttern: Das 
gesellschaftlich Nützliche ist möglich. 

Ob es uns gefällt oder nicht: Die letzten Jahre haben 
die Medienwelt nachhaltig verändert. »Lügenpres-
se« und »Postfaktisches« im Mediendiskurs, »Fake 

News« und Hasspos-
tings im Netz. Globale 
Internetgiganten, die 
ungeheure Daten-
mengen sammeln und 
mittels – von der Öffent-
lichkeit unüberprüfba-
rer – Algorithmen die 
Mediennutzung und  
individuelle Meinungs-
bildung zu steuern 
imstande sind. Gleich-
zeitig lösen gesell-
schaftliche Disruptio-
nen einen markanten 
Vertrauensverlust der 
Menschen in Politik und 
Medien aus: Populismus 
und Filterbubbles wir-
ken wie binäre Kampf-
stoffe, die Demokratie 

und gesellschaftlichen Zusammenhalt gefährden. 
Die Frage ist also nicht, ob sich unsere Welt verän-
dert, sondern lediglich wie wir darauf reagieren. 
Wie beantworten wir unerwünschte Folgen von  
Politik, Wirtschaft und Technologie? Welchen  

Beitrag leisten öffentlich-rechtliche Medien, um 
die Erosion der politischen Kultur zu verhindern 
und die demokratische Öffentlichkeit zu stär-
ken? Für den ORF gilt: Besondere Zeiten erfor-
dern besondere Initiative und Medien, die sich 
nicht nur als Geschäftsmodell, sondern als ge-
meinwohlorientierte öffentliche Aufgabe verstehen.  
Dabei geht es weniger um den Status, sondern um 
zukunftsorientierte Perspektiven, um eine attraktive 
Vision, wie der ORF seinen öffentlich-rechtlichen 
Auftrag in der digitalen Medien-
welt erfüllen kann.
	 Warum also nicht: Der ORF 
als kreative Plattform österrei-
chischer Medienproduktion, als 
frei zugängliches elektronisches 
Gedächtnis der Nation – ohne 
gesetzliche »7 Tage Abruffrist« im  
Netz, als Teil eines kooperativen 
europäischen Mediennetzwer-
kes. Warum nicht: Ein Innovationsmanagement, 
das auch budgetär wirksam wird und digitale  
Kompetenz für junge Medienmacher/innen auf- 
baut. Intensive Kooperationen mit der Kreativwirt-
schaft und der Zivilgesellschaft zur Belebung des 
öffentlichen Raumes. Crossmedial verschränkte  
Jugendformate, die nicht nur unterhalten, sondern 
Politik, Wirtschaft, Alltag und Kultur aus junger, 
kritischer Perspektive behandeln. Programme, die 
zur Komplexitätsreduktion beitragen und Bildung, 
etwa über die Grundlagen des Zusammenlebens in 
demokratischen Gesellschaften vermitteln. Warum 
nicht: Bürgerdialoge auf Augenhöhe mit den Men-
schen (ggf. auch ohne Politiker/innen), investigati-
ver Daten- und Dokumentarjournalismus zur Ver-
mittlung von Orientierungswissen, 
Sendereihen über die Chancen und 
Risiken der neuen digitalen Medien,  

Klaus Unterberger 

leitet die Stabsstelle Public Value  

der ORF-Generaldirektion.

Von Klaus Unterberger, ORF Public Value

Das Notwendige 
ist möglich.

ORF-Programmrichtlinien 
»Grundsätzlich ist kein  
Programmgenre davon aus- 
genommen, anspruchsvolle 
Inhalte anzubieten. Anspruch 
leitet sich nicht nur von der 
Auswahl der Themen und Stof-
fe, über die berichtet wird, 
ab, sondern auch von der Art 
und Weise, in der diese pro-
grammlich umgesetzt werden. 
Diesem Kriterium kann etwa 
durch besondere gestalterische, 
journalistische oder künstleri-
sche Qualität, die zur kritischen 
Auseinandersetzung anregt, 
entsprochen werden.«

Unternehmenswert

Tags auf zukunft.ORF.at

# Medienqualität
# Transparenz
# Innovation

»Wir brauchen 
Innovation  
in Fernsehen,  
Radio und  
Online, weil  
gerade der  
ORF als  
Medium der  
Gesellschaft  
dieser nicht  
hinterherhinken  
darf.«

Katja Winkler, »Report«

zukunft.ORF.at

Next  
Generation

7 Elemente hat die ORF- 
Qualitätssicherung.

Mehr Zahlen finden Sie auf S. 4.
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Von Karl Petermichl, Technische Direktion

Von Vanessa Peiker, Personal & Schulung

Ertragsbringer, der die anderweitigen 
Verluste ausgleicht. Die Entscheidung,  
in eine neue Technologie zu inves-
tieren, wird im ORF mit zahlreichen 
Parametern und Analysen gestützt, 
zumal je nach Vorhaben Laufzeiten 

von mehreren Jahren für einen kompletten 
Systemumstieg zu projektieren sind: Wie 
kompatibel ist die neue Technologie mit 
derzeit vorhandenen Geräten in den Haus-
halten? Wie entwickelt sich der Verkauf 
einer neuen Gerätegeneration in den Elek-
tronikmärkten? Wie viele Fernsehgeräte  
in Österreich sind tatsächlich mit dem Inter- 
net verbunden? Welches Smartphone-Be-
triebssystem wird tendenziell an Bedeu-
tung gewinnen, welches wird Marktanteile 
verlieren? Entwickeln sich Spielekonsolen 
zum Mediengerät der Zukunft? Aus solchen 
und vielen weiteren Fragen hervorgehend 
sind Entwicklungen in der Bildtechnik wie 
3D-TV, HDTV und UHDTV zu bewerten, 
ist die Gewichtung der Verbreitungswege 
zwischen Satellit, Kabel, Terrestrik und 
Internet zu definieren, oder auch der 
Bandbreitenbedarf im Live-Streaming per-
spektivisch zu planen. Neben den internen 
Investitionsentscheidungen sind auch die 
angesprochenen inhaltlichen und metho-
dischen Auswirkungen Gegenstand von 

Abwägungen: Wie setzt 
man zeitgemäßes Story-
telling multimedial um?  

kommuniziert vielleicht gar nicht mit einer  
Person, sondern mit einem Computerprogramm, 
einem sogenannten Bot. Bots versenden auto- 
matisierte Antworten und können mit einer 
Lernfähigkeit ausgestattet sein und sich damit 
besser an die Fragen und Bedürfnisse der User/innen 
anpassen. Durch Bilderkennungs-, Spracherkennungs- 
und Stimmungserkennungsfunktionen kann die  
Kommunikation noch interaktiver gestaltet werden.
	 Doch was bedeutet dieser neue Bot-Trend für 
die Medienbrache und das Publikum des ORF? Wie 
kann man schnell testen, ob dies interessant oder 
doch nur ein Hype ist? Warum ist es für den ORF 
überhaupt wichtig innovativ zu sein? 
	 Mit diesen Fragen beschäftigt sich unter ande-
rem der Bereich des Innovationsmanagements.  
Kreativität gilt dabei als Basis von Innovation,  
jedoch inkludiert Innovation 
auch die Strukturierung kreativer 
Ideen und ihre Implementierung. 
Die Medienbranche verändert 
sich rasant und neue Technologi-
en verändern das Userverhalten. 
Hier heißt es: Reagieren. Und das 
bedeutet, Kreativitätsprozesse zu 
fördern, um mit innovativen Pro-
dukten dem veränderten Verhal-
ten zu begegnen. Denn »How to kill creativity:  
Keep doing what you’re doing.« (Teresa M. Amabile) 
	 Ein Hackathon (Wortspiel aus Hacking und  
Marathon) ist eine von vielen Innovationsmethoden 
mit denen man schnell und effizient Konzepte für 
eine neue Technologie testen und Prototypen ent- 
wickeln kann: In nur acht Stunden, von der Ideenge- 
nerierung in die Konzeptionsphase bis hin zur Pro-
totypisierung. Ziel des ORF Bot-Hacka-
thons war es, in diesem Rahmen im 
Bereich der Bots zu experimentieren.

Unterhaltung, individuelle Vernet-
zung in Form von »Social Media« 
und der eben eingeläuteten »Sharing 
Economy«.
	 So wertvoll sich technologische 
Umbrüche über einen gewissen Be-
obachtungszeitraum auch darstellen (und 
wer möchte sich eine Welt ohne Automobil, 
Radio oder Bücher vorstellen?), so kritisch 
sollte man auch vergängliche »Hypes« 
und Moden, kurzfristige Quick-Wins und 
veritable Flops kenntlich machen: Inno-
vation mit Verantwortung bedeutet, eine 
möglichst vielschichtige Sicht auf die Aus-
wirkungen von neu einzuführenden tech-
nischen Systemen zu werfen, die Diversität 
an möglichen Lebenswelten zu würdigen, 
niemanden auf Grund von Zugangshürden 
von relevanten Inhalten auszuschließen.
	 Für einen öffentlich-rechtlichen 
Sender gilt dies umso mehr, als Gebüh-
rengelder gewissenhaft verwendet werden 
müssen. Bei näherer Betrachtung gleicht 
nämlich die vielgelobte Innovationsdy-
namik in hochentwickelten techno-ökon-
mischen Arrangements wie etwa dem 
Silicon Valley eher den Regeln im Casino: 
Das reichlich verfügbare Risikokapital 
wird auf unterschiedliche Felder gesetzt, 
von zahlreichen (Startup-)Möglichkeiten 
kommen nur sehr wenige 
zum Erfolg, die Hoffnung 
ruht auf dem einen großen 

 Bots – ein neuer Trend? Ja. Eine neue Technologie? 
Nein. Bots gibt es bereits seit Längerem, aufgrund 
neuester Entwicklungen im Social Media-, Artificial 
Intelligence- und Machine-Learning-Bereich haben 
sie jedoch eine neue Dimensionen erreicht. Die  
Einsatzgebiete sind vielfältiger geworden. Wer  
heute über eine Messenger-Plattform Informationen 
oder Hilfe sucht oder mit einer Hotline spricht,  

Augenmaß
gefordert

Rad, Dampfmaschine, Automobil, Buch-
druck, Radio, Fernsehen, Computer, In-
ternet, Smartphone: Im Schnelldurchlauf 
eine Aufzählung jener technischen Ent-
wicklungen, die einerseits die Fähigkeiten 
der Menschheit erweitert und völlig neue 

individuelle Möglichkeiten eröffnet haben, 
andererseits jedoch auch dramatische 
ökonomische, soziologische und politische 
Umwälzungen in den diese Entwicklungen 
nutzenden Gesellschaften bewirkt haben. 
Über die Hardware hinausgehend bewir-
ken die damit transportierten Inhalte und 
Konzepte tiefgehenden Wandel: Industria-
lisierung, Mobilität, Bildung, Information, 

Karl Petermichl 

verantwortet die Investitionen der 

Technischen Direktion des ORF.

Vanessa Peiker 

ist Referentin der  

ORF-internen Weiterbildung.

Unterstützt die Studiodekoration optimal 
das Sendungskonzept und dessen visuelle 
Präsentation? Welche Formate kommen  
für die Umsetzung mit »Virtual Reality« 
Technologie in Frage? Ist die zusätzliche 
Ebene einer sendungsbegleitenden App  
mit Audiosteuerung geeignet, komplexere 
Handlungsstränge zu vermitteln?
	 Qualität im Sinne medientechni- 
scher Entwicklungen entfaltet sich daher 
vor allem dann, wenn Innovation geför- 
dert, aber nicht zum Selbstzweck wird, 
wenn Technologien erst nach sorgfältiger 
Nutzungsanalyse ausgerollt werden,  
wenn Barrierefreiheit ebenso hochran- 
gig wie der neueste Medientrend in den  
Prioritätenlisten aufscheint. Dafür steht 
die ORF-Technik, und die Summe solcher 
Aspekte prägt unsere spezifisch öffent-
lich-rechtliche Stimme im Chor der Me-
dienunternehmen. 

Don’t keep doing
what you’re doing

ORF-Leitbild »Der ORF ist  
ein zukunftsorientiertes  
Medienunternehmen, welches 
auf der Basis von Effizienz  
und Wirtschaftlichkeit nach  
kontinuierlicher Innovation 
strebt, und dessen Mitarbeiter/
innen das Leistungsangebot  
engagiert, kompetent und  
kreativ gestalten.«

Mit Leidenschaft 
programmiert:  
Der erste »ORF- 
Botathon«.

30 Programmierer/innen, Kommunikations-  
und User Experience Expert/innen namens  
»Lemmings.io« formten mit 20 ORF Mitarbei- 
ter/innen interdisziplinäre Teams, um Bot-Kon-
zepte zu entwickeln. Bei der Gruppe der »Lem-

mings.io« kann man von »Early Adopters« sprechen, 
also jener Zielgruppe, die sich als erstes mit einem neu-
en Produkt bzw. einer neuen Technologie beschäftigt. 
Gleichzeitig sind die eingeladenen Gäste, die an diesem 
Tag gemeinsam mit den Mitarbeiter/innen neue Ideen 
für die Zukunft der Medienbranche entwickelten, auch 
selbst Nutzer/innen des ORF-Medienangebots. 
	 Mit jungem Publikum experimentieren, intera-
gieren, diskutieren und entwickeln war an diesem 
Tag möglich. Aus den kreativen Ideen entstanden  
am Ende des Tages acht Prototypen. Darunter ein 
»Science Bot«, über den Wissenschafter/innen neue 

wissenschaftliche Erkenntnisse 
an den ORF schicken können und  
Nutzer/innen wissenschaftliche 
Neuigkeiten abrufen können. Mit 
einem weiteren Prototyp konnte 
man »FM4 entdecken« und mit 
Moderator/innen interagieren. 
Ein Beispiel eines ORF-intern ent-
wickelten Bots, der dem Publikum 
während der Bundespräsidenten- 

Wahl 2016 zur Verfügung gestellt wurde, war der 
ORF.at-WahlBot. Er versendete über Facebook-Mes-
senger aktuelle Nachrichten, Ergebnisse und Hoch-
rechnungen angepasst an die Fragen der User/innen. 
	 Welche Technologien uns die Zukunft bringt, 
wissen wir nicht. Sicher ist jedoch, dass der ORF 
weiterhin innovativ an neue Technologien heran- 
gehen und neue Produkte angepasst an die Be- 

dürfnisse des Publikums entwickeln  
wird und muss, um wettbewerbs- 
fähig zu bleiben. 

Tags auf zukunft.ORF.at
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2. Die Realität wird nicht abgebildet. 
Denn es gibt eben im Deutschen eine 
weibliche Form im Plural, und wenn 
ich nur von Männern rede, dabei 
aber auch Frauen meine, drücke ich  
mich falsch aus. Forschungen bele-
gen, dass bei Sätzen wie »Die vier belgi- 
schen Atomphysiker haben dafür den  
Nobelpreis bekommen« kaum jemand an 
eine Frau denkt.
	 Die Frauen in der Sprache hörbar 
zu machen und nicht einfach nur mit den 
Männern ›mitzumeinen‹, ist dennoch not-
wendig, weil man damit daran erinnert, 
dass auch Frauen einen wichtigen Anteil  
in der Gesellschaft leisten, dass sie gleich-
berechtigt und daher auch gleich zu be-
handeln sind. Das im Auge zu behalten,  
ist durchaus ein Auftrag speziell an ein  
öffentlich-rechtliches Medium. Diesem 
Auftrag werden auch die Verpflichtung  
zur geschlechtergerechten Sprache in  
den Programmrichtlinien sowie die dies- 
bezüglichen Empfehlungen der ORF- 
Rechtschreibkommission gerecht. Wie  
das aber journalistisch umsetzen?
	 Ich plädiere, kurz gesagt, 
für Pragmatismus, Kreativität 
und Abwechslung, gleich ein 

Von Marianne Waldhäusl, »heute konkret«

Von Elisa Vass, Radioinformation

»Pfefferstreuer/in«, »Menschen und Men-
schinnen«, »Otto Normalverbraucher und 
Ottilie Normalverbraucherin«: Solche welt- 
fremden und abstrusen Beispiele bringen 
meist jene, die dem Gendern in der Sprache  
grundsätzlich abgeneigt sind. In ihrem Chor 
singe ich nicht mit. Ebenso wenig möchte ich 
dafür plädieren, dass wir uns im ORF Regeln 
auferlegen, die unsere Sprache schwer hör-
bar machen oder gar Aggressionen in unse-
ren Hörern und Hörerinnen wecken. 
	 Dennoch sollten wir Journalistinnen 
und Journalisten uns nicht auf den beque-
men Standpunkt des wirksamen generischen 
Maskulinums stellen. Wenn wir, wie es noch 
immer in den meisten Printmedien prakti-
ziert wird, die Frauen – etwa in der Plural-
form – weitgehend verschweigen nehmen 
wir nämlich zweierlei in Kauf: 
1. Das männlich dominierte Weltbild  
wird in den Köpfen verstärkt.

Die bedauernswerten Behinderten, die an den Roll-
stuhl gefesselt sind, die Mongos, die Spastis, die 
Taubstummen, die Liliputaner – in unserem Sprach-
gebrauch gibt es Begriffe, die verwendet werden, 
ohne, dass wir darüber nachdenken. Doch Sprache 
hat so unglaublich viel Macht. Sie kann Realität wie-
dergeben oder verzerrt darstellen. Sie kann beschö-
nigen oder verletzen. Sie kann Barrieren abbauen 
und Berührungsängste verstärken. 
	 Wie Medien mit Sprache und Darstellung in 
Zusammenhang mit Menschen mit Behinderung 
umgehen, ist ein wesentliches Qualitätsmerkmal. 
Aber wie sag ich es: Behinderter? Behinderter 

Mensch? Mensch mit  
Beeinträchtigungen?  
Regelmäßig werden 
neue Formulierungen 
vorgeschlagen, kursie-
ren und verflüchtigen 
sich wieder. 
Doch diskriminierende 
Verhaltensweisen än-
dern sich nicht einfach 
durch Umbenennung ih-
rer Bezeichnung. Auch 
neue Wortschöpfungen 
nehmen eine negative 

Bedeutung an, wenn sich die tatsächlichen Verhält-
nisse nicht ändern. Journalistinnen und Journalis-
ten spielen bei dieser Veränderung eine große Rolle. 
Denn was Text und Bild ausdrücken hat Einfluss auf 
Betroffene, aber auch auf die Wahrnehmung der Zu-
seherinnen und Zuseher. Es gilt also, Sprache und 
Gestaltung mit Respekt und Gefühl einzusetzen.

Reizthema  
Gendern

Selbst unter Menschen mit 
Behinderungen sind manche 
Bezeichnungen umstritten. De-
finitiv »out« zum Beispiel ist die 
Formulierung »der Behinderte«. 
Hauptwörtlich gebraucht wird 
ein Mensch damit auf ein Merk-
mal reduziert, das alle anderen 
Eigenschaften dominiert. Das gleiche gilt für »den 
Blinden«, »die Spastikerin« oder »den Amputier-
ten«. Zum Vergleich: der Ausdruck »Blondine«, lässt 
andere Assoziation im Kopf entstehen, als »eine 
Frau mit blondem Haar«.
	 Behinderte Menschen wollen nicht über ihre 
körperliche Eigenart definiert werden. Sie sind 
Menschen, mit einem Namen, einer persönli-
chen Geschichte. Viele Betroffene plädieren 
für die Bezeichnung »Menschen mit Behin-
derungen« oder »behinderte Menschen«, 
weil diese das »behindert sein« wie auch das 
»behindert werden« gleichermaßen ausdrückt 
und unterstreicht, dass eine Behinderung 
nicht den ganzen Menschen ausmacht. Doch es 
geht in Beiträgen über Menschen mit Behinderung 
nicht nur um Sprache. Es geht auch um die Bilder, 
die die oder den Protagonisten mit Behinderung 
meist nur in extremen darstellen – als hilfloses 
Opfer oder als Superheld – und damit schnell zur 
Gratwanderung zwischen Bericht und zur Schau-
stellung werden können. 
	 Als Journalistinnen und Journalisten sind 
wir in diesem Zusammenhang immer öfter Kritiken 
ausgesetzt, die wir vielleicht (noch) nicht immer 
nachvollziehen können. Vor allem, weil durch die 
Außensicht auf einen Menschen mit Behinderung 
ein großer Unterschied zur Realität entstehen kann. 
Nicht behinderte Menschen denken zum Beispiel 
oft, dass Menschen mit Behinderung zwangsläufig 
an ihrer Behinderung »leiden«. Hier 
gilt es durch einen offenen, empathi-
schen Zugang tradierte Vorstellungen 
zu reflektieren.

Marianne Waldhäusl

ist Redakteurin bei »Bürgeran-

walt« und »heute konkret«.

Elisa Vass 

ist Redakteurin des  

»Journal Panorama«.

Es geht nicht  
nur um Sprache

Beispiel: »Die Verletzten wurden von 
Ärztinnen und Physiotherapeuten  
behandelt.« Die ›Verletzten‹ sind  
geschlechtsneutral, beim Personal 
sind beide Geschlechter genannt, 
ohne dass sie ›verdoppelt‹ werden.	

	 Man kann auch in der Sprache ab- 
bilden, welche Berufsgruppe mehr frauen- 
bzw. männerdominiert ist, etwa: ›Auch  
für Direktoren und Lehrerinnen war die 
Verkürzung der Sommerferien letztend- 
lich akzeptabel‹. Bei Dirigenten ist die 
Nennung von Frauen beinahe überflüs-  
sig, bei Kindergartenpädagoginnen die  
der Männer. 
	 Es geht in unseren Texten schließ-
lich auch darum, auf die Differenzen und 
unterschiedlichen Lebenswirklichkeiten 
hinzuweisen.Eine weitere gute Strategie  
ist es, neutrale Begriffe zu verwenden, etwa  
›Lehrkraft‹ statt ›Lehrer oder Lehrerin‹.
	 Nicht in allen Fällen sind solche  
Lösungen praktikabel – man denke an die 
mit Häme geführte Debatte über die Be-
zeichnung ›Landeshauptfrau‹. Aber anstatt 
sich hier mit ›Frau Landeshauptmann‹ 

oder ›Landeshauptmännin‹ 
zu behelfen, könnte man ja 
auch darüber nachdenken, 

einen neuen Begriff zu prägen, etwa  
›Gouverneur/in‹.
	 Es muss meiner Meinung nach auch 
nicht immer zwingend das Prinzip halbe- 
halbe herrschen in unseren Berichten. Man 
kann durchaus einmal ›die Italiener‹ ohne  
›die Italienerinnen‹ wählen lassen, man 
kann auch einmal über den ›Radiologen- 
kongress‹ sprechen, ohne gleich ein schlech-
tes Gewissen wegen der unerwähnten Radio- 
loginnen zu bekommen. Die ausschließliche 
Nennung der männlichen Form, die nach 
wie vor von vielen Journalistinnen und  
Redakteuren praktiziert wird, sollte aber 
nicht die Regel sein; ebenso wenig ist für 
uns als ORF die ausschließliche Nennung 
von Frauen, wenn beide Geschlechter  
gemeint sind, eine gute Idee, wie sie etwa  
von ORF.at einmalig erprobt wurde.
	 Wir sollten gendersensibel sein und 
die weibliche Form immer wieder einbauen.  
Variatio delectat. 
	 Auch Hörgewohnheiten ändern sich, 
und wenn wir mit Augenmaß und Pragma-
tismus an die Sache herangehen, werden 
unsere Seher und Hörerinnen vielleicht  
sogar selbst bewusster mit der Sprache 
und ihrer Funktion als Spiegel unserer  
Gesellschaft umgehen. 

ORF-Programmrichtlinien  
»Die Angebote des ORF haben  
zumAbbau von Vorurteilen,  
insbesondere aufgrund von  
Herkunft, Geschlecht, Alter, 
Behinderung, Religion, Natio-
nalität, politischer Gesinnung, 
Homosexualität, ethnischer, 
kultureller und sozialer Zuge- 
hörigkeit, beizutragen.«

Es kommen also Aspekte auf uns 
zu, die wir vielleicht noch nie 
angedacht haben oder anders 
empfinden. Diese Hürde gilt es zu 
überwinden. Denn noch sind vie-
le Kritiken sind berechtigt. Wenn 
etwa in einem Nachrichten-Bei-
trag ein Mädchen mit Behinde-

rung verbal »an den Rollstuhl gefesselt« wird, ist 
das sicher ein kein gutes Beispiel für Bewusstseins-
bildung in der Gesellschaft. Formulierungen und 
Darstellungen in den Medien haben nicht nur Ein-
fluss auf Menschen mit Behinderung, sondern auch 
auf alle anderen Rezipientinnen und Rezipienten. 
Doch bei allem gebotenen Feingefühl: Was Fakt 

ist, muss Fakt bleiben dürfen. Wenn z. B. eine 
junge Frau erzählt, dass sie durch eine Fehlbe-
handlung seit Jahren Schmerzen hat, sodass 
sie nicht mehr arbeiten kann, ihren Freund ver-
loren hat, ihren Job und ihr Haus, dann muss 
das auch als »Leid« bezeichnet werden dürfen. 
Vor allem, wenn sie selber es so empfindet. 

Pointiert formuliert: Auch behinderte Menschen ha-
ben das Recht, medial auf eigenes Leid und Schmer-
zen hinweisen zu dürfen. 
	 Unbestritten, Medien können wesentlich dazu 
beitragen, Klischees und Vorurteile zu schüren 
oder abzubauen. Als Journalistinnen sind wir Mei-
nungsbildner und tragen nicht zuletzt deshalb auch 
Verantwortung: für das Bild, das wir von Menschen 
mit Behinderung zeichnen, für den Kontext, in dem 
wir sie darstellen und für die Formulierungen, die 
wir wählen. Genau deshalb nimmt die UN-Behinder-
rechtskonvention Journalistinnen und Journalisten 
nun verstärkt in die Pflicht und verlangt von uns 
bewusstseinsbildendes Verhalten. 

PS.: Der ORF hat ein Handbuch zum Thema  
erstellt und für Interessierte auf  
zukunft.ORF.at veröffentlicht. 
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Der ORF ist eines 
der meistgeprüften 

 Unternehmen  
Österreichs.  

Qualitätssicherung 
und nachvoll-

ziehbare Veröf-
fentlichung sind 

überprüfbarer 
Ausdruck seiner 
Kompetenz. Im  

digitalen Medien-
umfeld ist das  

Gebot der Innova- 
tion eine Selbst- 

verständlichkeit.

INNOVATIONEN – Eine Auswahl

Fans auf Facebook

Die Nachrichten des Tages in 100 Sekunden.  
Die ZIB 100 wird in die Sozialen Medien  

übertragen und kann per Whatsapp  
abonniert werden. 

Die persönlichen Erinnerungen von 89 Zeitzeug/innen  
wurden mit Hilfe des Mauthausenkomitees  

für Österreichs Schulen multimedial aufbereitet. 

»Österreichs Zeitzeug/innen« 

in Mio.

Das Portal extra.ORF.at bietet 
interessante Specials, Angebote  

und Möglichkeiten zum  
Mitmachen für das Publikum.

Follower auf Twitter

likes 

Kommentare

shares 

Follower auf Instagram

Social Media Community

Besuche im ORF Zentrum

2.047.628

79.490

1.795.456

ZIB 100

TVthek  
goes school

ORF Extra

162.629 89.543

Gremien und Beiräte des ORF

Videoabrufe  
TVthek &  

andere Sites
(Sport.ORF.at, news.ORF.at,  

iptv.ORF.at, usw.)

Der Jahresdurchschnitt 2016  
lag bei 26,3 Mio im Monat.

26,3 
Mio.

ORF K0mmunikation

10.555.000

2.005.000

1.855.000

Mag. Andrea Schellner (Bundesregierung), Dr. Norbert Steger (Bundes-  
regierung über Vorschlag der FPÖ), Gudrun Stindl (Zentralbetriebsrat),  
Dr. Petra Stolba (Publikumsrat), Mag. Martina Vitek-Neumayer (Bundes- 
regierung), Mag. Thomas Zach (Bundesregierung über Vorschlag der ÖVP), 
Mag. Daniela Zimmer (Publikumsrat)

Publikumsrat
Mag.a Eva Blimlinger, Maga. Claudia Boyneburg-Lengsfeld-Spendier, Dr. Ilse 
Brandner-Radinger, Mag. (FH) Erich Fenninger, DSA, Dr. Susanne Fürst,  
Dr. Karl Guschlbauer, Mag. Rupert Haberson, Ing. Karl Hanzl, Mag.a Bettina 
Heise, Univ. Prof. Dr. Roman Hummel, Univ. Prof. DDr. Mag. Matthias Karmasin,  
Mag. Andreas Kratschmar, Hanneliese Kreissl-Wurth, Mag. Walter  
Marschitz, Beppo Mauhaurt, Willi Mernyi, Univ. Prof. Dr. Siegfried Meryn,  
Dr.in Anna Mitgutsch, Dr. Gerald Netzl, Hanns Palme, Dipl. Ing. Gerald Plattner,  
Dir. Gabriele Rittenbacher, Claudia Satler, Mag. Martin Schenk – Mair, Franz 
Stocher, Dr. Petra Stolba, Präsident Dr. Alfred Trendl, Michael Trinko, Univ. 
Prof. Dr. Peter Vitouch, Hon. Prof. Dr. Georg Weißmann, Mag.a Daniela Zimmer 

Gesundheitsbeirat
Dr. Gerald Bachinger (Patientanwalt Niederösterreich), Mag.a Christine Ecker 
(ARGE Selbsthilfe Österreich), Dr. Karl Forstner (Ärztekammer Österreich), 
Mag. Alexander Hagenauer (Hauptverband Sozialversicherungsträger), 
Univ.-Prof. Dr. Markus Hengstschläger (Medizinische Universität Wien /  
Abteilung für medizinische Genetik), Generalsekretär Dr. Jan Oliver Huber 
(Pharming), Vizedekan O.Univ.-Prof. Dr. Ulrich Körtner (Evangelische- 
Theologische Fakultät), Präsident Franz Küberl (Caritas), Univ.-Prof. Dr.  
Siegfried Meryn (Apothekenkammer), Rektor Univ.-Prof. Dr. Markus Müller 
(Medizinische Universität Wien), Dr. Sigrid Pilz (Patientanwalt Wien),  
Univ.-Prof. Dr. Paul Sevelda (Österreichische Krebshilfe), Mag. Martin Schenk 
(Diakonie Österreich), Mag. Stefan Spitzbart, MPH (Hauptverband Sozial- 
versicherungsträger), Präsident Dr. Thomas Szekeres (Ärztekammer Wien),  
Präsident Dr. Arthur Wechselberger (Ärztekammer Österreich), Präsident 
Mag. Pharm. Max Wellan (Arbeiter Samariterbund)

Kulturbeirat 
Mag.a Eva Blimlinger, Rektorin Akademie der bildenden Künste, Rudolf  
Buchbinder, künstlerischer Leiter Musikfestival Grafenegg, Prof.in Mercedes  
Echerer, Schauspielerin / EU XXL Film, Dr.in Sabine Haag, Generaldirektorin  
Kunsthistorisches Museum, Dr. Josef Kirchberger, Direktor Art for Art  
Theaterservice, Angelika Kirchschlager, Kammersängerin, Beppo Mauhart,  
Initiative Wirtschaft für Kunst, Dominique Meyer, Direktor Wiener Staatsoper, 
Anna Mitgutsch, Schriftstellerin, Alexander Pereira, Intendant Mailänder  
Scala, Prof. Wolf D. Prix, Architekt, Julya Rabinowich, Schriftstellerin,  
Dr.in Johanna Rachinger, Generaldirektorin Österr. Nationalbibliothek, Dipl. Ing. 
Günter Rhomberg, Stella Rollig, DirektorinLentos Kunstmuseum Linz, Dr. Rudolf 
Scholten, Präsident Wiener Festwochen, Dr. Klaus Albrecht Schröder, Direktor 
Albertina Museum, Dr.in Danielle Spera, Direktorin Jüdisches Museum Wien,  
Gerfried Stocker, Geschäftsführer ARS Electronica Linz, Dr. Christian Strasser,  
Direktor MuseumsQuartier Wien, Gerhard Weis, Vorsitzender des Aufsichtsrates 
VBW, Wolfgang Winkler, Direktor Brucknerhaus Linz, Erwin Wurm, Künstler

Stiftungsrat 
Gerhard Berti (Zentralbetriebsrat), GF Andrea Brem (Bundesregierung),  
Mag. Wilfried Embacher (Bundesregierung über Vorschlag der Grünen),  
Dr. Rudolf Ertl (Bundesregierung) Herbert Fechter (Bundesregierung),  
Mag. Erich Fenninger (Publikumsrat), MMag. Dr. Alfred Geismayr (Vorarl-
berg), Dr. Hans Peter Haselsteiner (Bundesregierung über Vorschlag der 
NEOS), Margit Hauft (Oberösterreich), Vst. Dir. Prof. KR Mag. Dietmar Hoscher 
(Bundesregierung über Vorschlag der SPÖ), Prof. Herwig Hösele (Bundes-
regierung), Martin Ivancsics (Burgenland), Christiana Jankovics, Bakk.phil. 
(Zentralbetriebsrat), Stefan Jung (Zentralbetriebsrat), Direktor Norbert  
Kettner (Wien), Prof. Mag. Alberich Klinger (Niederösterreich), Direktor  
Dr. Franz Küberl (Bundesregierung), Günter Leitold (Bundesregierung über 
Vorschlag des Team Stronach), Dipl. Ing. Matthias Limbeck (Salzburg),  
Mag. Walter Marschitz (Publikumsrat), Dr. Franz Medwenitsch (Bundes-  
regierung), Willi Mernyi (Publikumsrat), Univ. Prof. Dr. Siegfried Meryn  
(Publikumsrat), Dr. Gerhard Moser (Zentralbetriebsrat), Siggi Neuschitzer 
(Kärnten), Ass. Prof. Mag. Dr. Klaus Poier (Steiermark), Josef Resch (Tirol), 
Mag. Rainer Rößlhuber (Bundesregierung),  

Transparenz – Kompetenz – Innovation

Nutzung des  
ORF-Internetangebots  

»ORF.at«-Network

Jänner	 75,3	 441

Februar	 70,6	 417

März	 81,4	 438

April	 76,9	 399

Mai	 86,3	 454

Juni	 90,5	 484

Juli	 84,7	 431

August	 79,1	 416

September	 75	 388

Oktober	 77,3	 396

November	 80,2	 417

Dezember	 83,4	 449

Schulungen im ORF

Administration	 151

Betriebliche Gesundheitsförderung	 92

EDV-Administration	 120

EDV- Andwendung	 350

Führungskräftetraining	 285

Fremdsprachen	 41

Frauenförderung	 161

Journalistische Weiterbildung	 1792

Klausuren	 213

Methodenorientiertes Training	 344 

Multimediales Arbeiten	 258

Sprechtraining	 310

Sicherheit 	 197

Technik	 533

Und außerdem	 204

Thema	 Teilnahmen

Monate	 Visits	 Pageimpressions

ORF Kontakt

TV Services

227.005
926.635

Technik

227.427 
Radio Services

164.517 
ORF Telefonvermittlung

Über eine Million mal pro Jahr  
wird der wird der Kundendienst des ORF  

zu verschiedenen Themen genutzt.
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42.500
Printstories zu 
ORF-Themen

675
Fototermine 

absolviert

52.881.824
Page Impressions  

auf Programm.orf.at

2.425.233
Page Impressions auf der.

orf.at

9.500
Alle 

APA-Meldungen

65.000
Pressebilder  

Online gestellt

4000
Pressetexte online 

gestellt

228
Covers zu 

ORF-Programmen

Kommentare

Interaktionen

likes 

11.000

607.000

596.000
mentions

retweets

favorites

59.000

139.000

47.000
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